
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: 09.10.2024 

Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein erstellt für jedes ihrer insgesamt über 
280 Stiftungsgebiete sogenannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz �ÄSLEP�³. Der hier 
vorgelegte SLEP wurde von Heiko Grell, GGV Freie Biologen, im Auftrag der Stiftung 
Naturschutz erstellt. 

Alle Daten der Recherchen, der Bestandserhebungen und des Zielkonzepts werden zukünftig in 
eine Datenbank der Stiftung eingepflegt. Bei dem vorliegenden Dokument handelt es sich um 
einen vorläufigen Bericht, der die zukünftigen Inhalte der Datenbank widerspiegelt. Er ist 
weitgehend in Tabellenform angelegt, um die spätere Überführung in die Datenbank zu 
erleichtern. 

Der Planungsraum umfasst die Flächen im Stiftungsgebiet �ÄFarve�³. Insgesamt hat das Gebiet 
eine Größe von 49,5 ha, von denen 29,0 ha im FFH-Gebiet �Ä�7�D�O�� �G�H�U�� �.�•�N�H�O�•�K�Q�H�U�� �0�•�K�O�H�Q�D�X�³ 
liegen.  

 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

 
Tab. 1:  Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 

Verbindlichkeit Rechercheergebnis 

Ökokonten - 

Ausgleich - 

Zuwendungsbescheide 
/ Zweckbindung 

- 

Sonstiges (laufende 
�6�F�K�X�W�]�S�U�R�J�U�D�P�P�H�«�� 

Amphi Consult: Ansiedlung der Rotbauchunke, 2012 �± 2015 in Gewässern bei 
Wangels (Schmiedeort) und Testorferfelde / Katharinental 

 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

 
Tab. 2:  Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Kulisse Rechercheergebnis 

NP - 

NSG - 

LSG LSG Alleen Gemarkung Testorf und Meischendorf 
geplantes LSG im Bereich Bungsberg 

Naturpark - 

FFH DE 1730-326 �Ä�7�D�O���G�H�U���.�•�N�H�O�•�K�Q�H�U���0�•�K�O�H�Q�D�X�³ 
DE 1730-���������Ä�6�W�H�L�Q�E�H�N�³ 

EGV - 

WRRL Durchgeführte und geplante Maßnahmen in der Mühlenau 
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SBVS Nr. 294 �ÄEndmoränengebiet am Pes-Berg�³ 
Hauptverbundachsen: Farver Au, Mühlenau, Steinbek 
Nebenverbundachsen, Bäche, Hänge und Bachschluchten. 

Biotope LANU 1978 bis 1994 1730059, 1730188 
angrenzend: 1730068, 1730079, 1730080, 1730082, 1730177, 
1730187, 1730212 

Biotope FFH-Kartierung 2007-12 - 

Biotope LLUR 2014 bis 2019 - 

Wiesen- und Rastvogelgebiet - 

Wasserschutz/-schongebiet �:�D�V�V�H�U�V�F�K�R�Q�J�H�E�L�H�W���ÄFarve�³ 

Retentionsraum Teile der Niederungsflächen im Talraum der Kükelühner Mühlenau 
liegen im HQ 100. 

Geotope Moränen und Bachtäler im Bungsberggebiet (Mo 19, B 8a) 

Archäologischer Denkmalschutz - 

Naturwaldkulisse - 

Blütenmeer 2020 - 

 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 im Anhang dargestellt. 

 

 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

 
Tab. 3:  Runde Tische, Vereine 

Organisation Rechercheergebnis 
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3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

�'�D�V���6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W���Ä�)�D�U�Y�H�³�� �O�L�H�J�W���L�P���Q�|�U�G�O�L�F�K�H�Q���%�X�Q�J�V�E�H�U�J�J�H�E�L�H�W���L�P���1�D�W�X�U�U�D�X�P���G�H�V���6�F�K�O�H�V�Z�L�J-
Holsteinischen Hügellandes. Die naturräumliche Form des reliefreichen Gebiets mit dem 
Bungsberg als höchste Erhebung des Landes von 167 m wurde in der letzten Eiszeit durch 
vorstoßende und sich zurückziehende Gletscher geprägt. In den kuppigen Jungmoränen aus 
Geschiebelehm und Geschiebesanden haben sich einige Talrinnen ausgebildet, die in diesem 
Bereich in nördliche Richtung zur Ostsee entwässern. Teilweise ist es zu Ablagerungen von 
Kies gekommen. Die Flächen des Stiftungsgebiets liegen entlang der Fließgewässer weit in der 
Region verteilt und sind kleinräumig unterschiedlich strukturiert, häufig sind steile 
Moränenhänge, Bauchschluchten und verschiedene Gewässerabschnitte integriert. 

Es steht meist Decklehm über Geschiebelehm oder Geschiebemergel an. Zum Teil sind 
Lehmton und Beckenton im Untergrund vorhanden. Bei den Böden handelt es sich meist um 
staunasse Parabraunerden und Pseudogleye oder kleinflächiger um Pelosol-Pseudogleye. 

Die Flächen im Stiftungsgebiet werden überwiegend als Grünland genutzt und extensiv 
beweidet. Dies schließt die verschiedenen Habitat- und Bodentypen ein. Neben etlichen 
angelegten Kleingewässern sind kleine Kuppen, steile Hänge und einige lineare Gehölze sowie 
alte Einzelbäume prägend. Entlang der Kükelühner Mühlenau sind Bachschluchten und 
ungenutzte Gewässerabschnitte eingeschlossen. 

 

 
Tab. 4:  Naturraumkulissen 

Kulisse Rechercheergebnisse 

Hauptnaturraum 70 Schleswig-Holsteinisches Hügelland D23 

Naturraum 70204 Bungsberggebiet  

Landschaft (BFN) 70201 Holsteinische Schweiz, gewässerreiche Kulturlandschaft 
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3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

�,�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �ÄFarve�³�� �Z�X�U�G�H�Q��sechs Haupt-Biotoptypen kartiert, von denen nur Grünland 
mit 47,30 ha (79,5 %) prägend ist. Charakteristisch sind weiterhin Wälder und Brüche mit 
6,79 ha (11,4 %) und Gehölze außerhalb von Wäldern mit 2,63 ha (4,4 %) sowie zahlreiche 
Kleingewässer im Grünland mit zusammen 2,37 ha (4,0 %). Kleinflächig kommen ruderale 
Gras- und Staudenfluren und Wege hinzu.  

Nach LNatSchG geschützte Biotope sind auf etwa 32,7 ha (55,0 %) der Flächen im Gebiet 
vertreten. Es handelt sich großflächig um �P�H�V�R�S�K�L�O�H�V�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� �X�Q�G��artenreiche 
Kleingewässer sowie nachrangig um Bruchwälder und nasse Sümpfe.  

Zu FFH-Lebensraumtypen wurden 29,9 ha zugeordnet (s. Tab. 7). Das entspricht einem Anteil 
von 50,2%. Prägend sind dabei die mesophilen Grünlandflächen und die Kleingewässer im 
Grünland. Weiterhin gibt es Wald-LRT mit mesophilem Buchenwald, Schlucht- und 
Hangwäldern sowie Auwaldbereichen an der Mühlenau. Der Anteil von FFH-LRT kann mit der 
weiteren Entwicklung der Grünlandflächen durch Aushagerung und extensive Nutzung sowie 
durch die natürliche Alterung der Gehölze in Zukunft noch deutlich steigen. 

 
Tab. 5:  Vorliegende Kartierungen: Biotop- und Lebensraumtypen 

Kartierung Quelle (Jahr) Erläuterung 

Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  

Biotoptypen/ LRT Leguan 2006 Kartierung der Biotoptypen und LRT im FFH-Gebiet 
DE 1730-326 

Biotoptypen / LRT Mordhorst 2011 Kartierung der Biotoptypen und LRT im FFH-Gebiet 
DE 1730-326 

Biotoptypen / LRT Grell 2018 Überblickskartierung der Biotoptypen und LRT der 
Stiftungsflächen �G�H�V���J�H�V�D�P�W�H�Q���*�H�E�L�H�W�V���Ä�)�D�U�Y�H�³ 

   

   

 

Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte 2 im Anhang 
dargestellt. Ergänzend sind in der Tab. 6 und Tab. 7 die nach den Haupteinheiten aggregierten 
Biotoptypen sowie die im Gebiet vorkommenden Lebensraumtypen aufgelistet. 

Die Daten für die Gesamtfläche von 59,4 ha dieses SLEP- Gebiets wurde 2018 durch eine 
eigene Überblickskartierung erhoben. Neben den alten Daten der beiden FFH-Kartierungen 
(2006, 2011) ist eine landesweite Biotopkartierung (LBK) in Arbeit, deren Daten noch nicht 
vorliegen. 

Bei der Interpretation der Daten sind die verschiedenen Kartierschlüssel, die heterogene 
Datengrundlage und aktuelle Veränderungen nach den FFH-Kartierungen von 2006 und 2011 
zu berücksichtigen. In Zukunft sollen nur noch die Daten der LBK Verwendung finden.  
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Tab. 6:  Bestand: Biotoptypen 

Code 
Kürzel 

Biotoptypen (Quelle : Haupttypen gem. Biotoptypen 
des LLUR vom Mai 2015 ) Fläche (ha) Anteil (%) 

K Küsten- und Meeresbiotope - - 

W Wälder und Brüche 6,79 11,4 

H Gehölze außerhalb von Wäldern 2,63 4,4 

F Binnengewässer 2,37 4,0 

M Hoch- und Übergangsmoore - - 

N Sümpfe und Niedermoore - - 

T Trocken- und Zwergstrauchvegetation - - 

G Grünland 47,30 79,5 

A Acker- und Gartenbaunutzung, Baumschulen - - 

R Ruderale Gras- und Staudenfluren 0,37 0,6 

S Biotope im Bereich von Bebauungen 0,03 0,1 

 Gesamtfläche SLEP-Gebiet 49,49 100,0 

 

 
Tab. 7:  Bestand: FFH-Lebensraumtypen 

Typ-Code FFH-Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%) 

3150 Natürliche eutrophe Seen 2,16 3,6 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen 26,38 44,3 

9130 Waldmeister-Buchenwald 0,37 0,6 

*9180 Schlucht- und Hangmischwälder 0,12 0,2 

*91E0 Auwälder mit Erlen und Eschen 0,85 1,4 

 Gesamtfläche FFH-LRT 29,88 50,2 
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3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten ist in Tab. 9 zusammen-
gestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tab. 8 angegebenen Quellen. Es ist zu 
beachten, dass es sich bei der Raabe-Kartierung (1987) um Rasterdaten handelt. Daher 
müssen die Arten nicht zwingend auf den Stiftungsflächen vorkommen. Es lässt sich hieraus 
jedoch das naturschutzfachliche Potenzial hinsichtlich möglicher Entwicklungen ableiten. 

�'�L�U�H�N�W���D�X�I���G�H�U���6�W�L�I�W�X�Q�J�V�I�O�l�F�K�H���Y�H�U�R�U�W�E�D�U�H���9�R�U�N�R�P�P�H�Q���Z�H�U�W�J�H�E�H�Q�G�H�U���$�U�W�H�Q���V�L�Q�G���L�Q���G�H�U���6�S�D�O�W�H�����1�³��
der Tab. 9 gekennzeichnet.  

�,�P���6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W���ÄFarve�³�� �N�R�P�P�H�Q��nur wenige gefährdete Pflanzenarten und einige Arten der 
Vorwarnliste vor. Meist handelt es sich um Feuchtgrünlandarten und um Arten des mesophilen 
Grünlands. Hervorzuheben sind Tannenwedel, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Grünliche 
Gelb-Segge, Wiesen-Schaumkraut, Sumpf-Hornklee, Rundblättrige Glockenblume, Wiesen-
Flockenblume, Acker-Witwenblume und Stattliches Knabenkraut. Hinzukommen einige Arten 
der alten Raabe-Rasterkartierung, von denen nicht bekannt ist, ob sie noch im Gebiet oder 
zumindest der näheren Umgebung vorkommen. 

Vögel des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie sind in der Region u. a. mit Schleiereule, Uhu, 
Rohrweihe, Schwarz- und Mittelspecht bekannt. Weißstorch, Kranich, Rotmilan und Seeadler 
können zumindest als Nahrungsgäste vorkommen. Tag- und Nachtgreife haben einen großen 
Aktionsradius und können im Stiftungsgebiet jagen.  

Die Daten zu Säugetieren sind defizitär. Es kommen Großer Abendsegler, Breitflügel-
Fledermaus, Zwerg-Fledermaus und Mücken-Fledermaus in der Region vor. Mit weiteren 
Fledermausarten ist zu rechnen. Die Haselmaus kommt zumindest in der nähern Umgebung 
regelmäßig vor. 

Neben häufigen und ungefährdeten Amphibien- und Reptilienarten kommt die Ringelnatter im 
Gebiet vor. Rotbauchunke, Laubfrosch, Kammmolch und Knoblauchkröte leben in zumindest 
einigen Gewässern des sehr heterogenen Gebiets. Für die Zauneidechse besteht ein Potenzial. 

Die Daten zu Insekten sind heterogen und häufig defizitär oder älteren Datums.  

 
Tab. 8:  Vorliegende Kartierungen / Gutachten: wertgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten Quelle (Jahr) Erläuterung 

Pflanzen / Tiere LLUR 2018 Abfrage der Landesdatenbank (AFK) 

Pflanzen Raabe 1987 Abfrage von 5 Rasterpunkten 

Pflanzen / Tiere LANU 1978-994 Biotopkartierung des Landes 
Abfrage von Biotopen der Region 

Ankaufsgutachten Heiko Grell 2009 Gutachterliche Stellungnahme zum Ankauf 
mehrerer Flächen in der Gemeinde Wangels 
am Bungsberg. 

Amphibien Amphi Consult, L. Briggs 
2012 bis 2015 

Populationsmanagement zur Stärkung der 
Rotbauchunkenpopulation im FFH-Gebiet 
�Ä�.�•�N�H�O�•�K�Q�H�U���0�•�K�O�H�Q�D�X�³���.�U�H�L�V���2�V�W�K�R�O�V�W�H�L�Q�� 

FFH-Managementplan MELUR 2014 Managementplan für das Fauna-Flora-
Habitat-Gebiet DE-1730-���������Ä�7�D�O���G�H�U��
�.�•�N�H�O�•�K�Q�H�U���0�•�K�O�H�Q�D�X�³�� 

FFH-Managementplan MELUR 2016 Managementplan für das Fauna-Flora-
Habitat-Gebiet DE-1730-���������Ä�6�W�H�L�Q�E�H�N�³�� 

Pflanzen / Tiere Heiko Grell 2018 SLEP-Kartierung 2018 
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Tab. 9:  Auswahl wertgebender Arten; N = Nachweis im Stiftungsgebiet 

Arten 
Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes 

N Anmerkungen 

Pflanzen     

Sumpf-Dotterblume  

(Caltha palustris) 

RL-SH 3 2018 N Bruch, Bachtal 

Rundblättrige Glockenblume 

(Campanula rotundifolia) 

RL-SH V 2018 N Weideland, Wangels, 
Neutestorf 

Wiesen-Schaumkraut 

(Cardamine pratensis) 

RL-SH V 2018 N Bachtal, Feuchtgrünland 

Grünliche Gelb-Segge  

(Carex demissa) 

RL-SH 3 2011 N Testorferfelde  

Wiesen-Flockenblume  

(Centaurea jacea) 

RL-SH V 2018 N Weideland, Wangels, 
Neutestorf 

Tannenwedel 

(Hippuris vulgaris) 

RL-SH 3 2018 N Gewässer im Weideland, 
Schmiedeort 

Acker-Witwenblume  

(Knautia arvensis) 

RL-SH V 2018 N Weideland, Wangels, 
Testorferfelde 

Sumpf-Hornklee  

(Lotus pedunculatus) 

RL-SH V 2018 N Bachtal, Feuchtgrünland 

Stattliches Knabenkraut  
(Orchis mascula) 

RL-SH 3 2018 N Schluchtwald 

Sumpf-Farn  
(Thelypteris palustris) 

RL-SH 3 2018 N Bruchwald bei Neutestorf 

Breitblättrige Glockenblume 
(Campanula latifolia) 

RL-SH 3 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Hirse-Segge 

(Carex panicea) 

RL-SH 3 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Wirbeldost 

(Clinopodium vulgare) 

RL-SH V 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Geflecktes Knabenkraut 
(Dactylorhiza maculata) 

RL-SH 3 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Kriechende Hauhechel 

(Ononis repens) 

RL-SH 3 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Säugetiere     

Großer Abendsegler  

(Nyctalus noctula) 

FFH IV 1997  Mönchneversdorf 

Breitflügel-Fledermaus  

(Eptesicus serotinus) 

FFH IV 2010  Neutestorf 

Zwerg-Fledermaus  

(Pipistrellus pipistrellus) 

FFH IV 2006  Hansühn 
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Arten 
Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes 

N Anmerkungen 

Mücken-Fledermaus  
(Pipistrellus pygmaeus) 

FFH IV 2012  Hansühn 

Vögel     

Rohrweihe  
(Circus aeruginosus) 

VSchRL I 2005  Teichufer 

Uhu  
(Bubo bubo) 

VSchRL I 2013  Wälder der Umgebung 

Schwarzspecht  

(Dendrocopus martius) 

VSchRL I 2008  Wälder der Umgebung 

Mittelspecht  

(Dendrocopus medius) 

VSchRL I 2009  Wälder der Umgebung 

Schleiereule  
(Tyto alba) 

RL-SH 3 2009  Dörfer der Umgebung 

Amphibien     

Rotbauchunke 

(Bombina bombina) 

FFH II 2018 N Weideland Wangels, 
Testorferfelde 

Laubfrosch 
(Hyla arborea) 

FFH IV 1997  Neutestorf 

Kammmolch 

(Triturus cristatus) 

FFH II 2012 N Weideland Wangels, 
Testorferfelde 

Knoblauchkröte 

(Pelobates fuscus) 

FFH IV 2008 N Weideland Wangels 

Reptilien     

Ringelnatter  
(Natrix natrix) 

RL-SH 2 2018  Weideland Wangels,  

Fische      

keine relevanten Angaben     

Weichtiere      

keine relevanten Angaben     

Libellen     

keine relevanten Angaben     

Schmetterlinge     

keine relevanten Angaben     

Heuschrecken     

keine relevanten Angaben     

Käfer     

keine relevanten Angaben     
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4 Leitbild 

Das Leitbild gibt die Entwicklungsrichtung für den Raum, in dem das Stiftungsgebiet liegt, vor. 
Es integriert die naturräumlichen Potenziale, die Historie und die Charakteristika des Gebiets. 
Diese Vision wird durch bestehende naturschutzfachliche Vorgaben gefiltert und konkretisiert. 
Unter Berücksichtigung der Schutzgebietsverordnungen und naturschutzfachlichen Planungen 
im Raum wird ein mit der Stiftung Naturschutz und dem LLUR abgestimmtes Leitbild erstellt. 

Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100 Jahre). 

In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 

Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die Heterogenität der vorhandenen Landschafts-
typen und resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projekt-
ideen. 

 

4.1 Rechtliche und fachplanerische Vorgaben des Naturschutzes 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung des Leitbilds 
berücksichtigt:  

 

Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet DE 1730-326 �ÄTal der Kükelühner Mühlenau �³ 

Erhaltung eines - teilweise in schluchtartigem Geländeeinschnitt verlaufenden - Baches mit morpho-

logisch abschnittsweise ungestörtem Verlauf und mit im Mündungsbereich typischen Küstenlebens-

räumen sowie angrenzenden Waldflächen. 

Für den Lebensraumtyp 9130 soll ein günstiger Erhaltungszustand im Einklang mit den Anforderungen 

von Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur sowie den regionalen und örtlichen Besonderheiten 

wiederhergestellt werden. 

 

Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet DE 1730-301 �ÄSteinbek �³ 

Erhalt wesentlicher Teile des über größere Strecken in markanten Bachschluchten verlaufenden 

Gewässersystems der Steinbek mit bachbegleitenden Au- und Feuchtwäldern und sich anschließenden 

naturnahen Laubmischwäldern frischer und meist basenreicher Standorte sowie der durch 

Offenlandbereiche verlaufenden Abschnitte als in seiner Gesamtheit repräsentativen naturraumtypischen 

Ökosystemkomplex und als Lebensraum insbesondere für das Bachneunauge. Der Erhalt eines 

gebietsumfassenden naturraumtypischen Wasserhaushalts und �±chemis-mus ist erforderlich. 

 

Managementplan für das F FH-Gebiet DE-1730-326 �ÄTal der Kükelühner Mühlenau �³ 

Wälder 

�x Die Nutzung der Waldbestände erfolgt bestandes- und bodenpfleglich. Das eingeschlagene Holz wird 

auf Rückegassen abgefahren 

�x Standortfremde Baumarten, wie insbesondere Nadelbaumarten und Hybridpappeln werden nicht 

angepflanzt 

�x Keine Absenkung bestehender Wasserstände 

�x Keine Düngung und kein Einsatz von Pflanzenschutzmitteln 
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�x Vorhandene Habitatstrukturen besonders geschützter Arten sind zu erhalten und Bäume mit Höhlen 

und Horsten zu schützen und nicht zu nutzen 

Gewässer 

�x Kein Umbruch von Dauergrünland im Auenbereich 

�x Kein zusätzlicher Eintrag von Nährstoffen und Sedimenten in das Gewässer 

�x Keine Gewässerräumung innerhalb der geschlossenen Waldbestände nördlich von Wasbuck 

�x Keine Zufütterung der Fischteiche 

Amphibien 

�x Sicherung extensiver Beweidung 

�x Keine Beschattung der Laichgewässer der Rotbauchunke 

�x Kein Fischbesatz von Kleingewässern 

�x Anlage neuer Gewässer auf Mineralboden zu Sicherung der Kohärenz 

Weitergehende Entwicklungsmaßnahmen 

�x Regeneration des natürlichen Wasserhaushalts 

�x Neuwaldbildung an geeigneten Standorten 

�x Sicherung des Altbaumanteils 

�x Verbleib liegenden und stehenden Totholzes im Bestand 

�x Erhalt und Wiederherstellung der ungestörten Walddynamik insbesondere in den Au- und 

Hangwäldern. Diese Bestände bleiben der natürlichen Wuchsdynamik überlassen und werden als 

Naturwald geführt 

�x Beseitigung von Verrohrungen 

�x Extensivierung des Grünlands im Aubereich 

�x Verzicht auf maschinelle Räumung des Bauchlaufs, um die Erhaltung des natürlichen Bauchgrundes 

und seiner Flora und Fauna zu gewährleisten 

�x Schutz der Amphibienvorkommen durch Anlage besonnter Gewässer auf extensiv genutzten 

Grünlandflächen insbesondere südlich von Wasbuck 

�x Ansiedlung von Tieren (Amphibien) 

�x Sanierung bislang ungeeigneter Gewässer 

 

 

BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 294 Endmoränengebiet am Pes-Berg: 

Bestand: Geomorphologisch markantes Endmoränengebiet mit kleinflächig wechselndem Standort-

mosaik. Das Gebiet umfaßt Niedermoorbereiche mit Grünlandnutzung, Bruchwaldkomplexe, Klein-

gewässer mit Verlandungszonen und kleinflächige Buchenaltbeständen auf steilen Moränenkuppen, 

z.T. umgeben von Grünland auf mineralischen Standorten. 

Entwicklungsziel: Entwicklung eines komplexen Landschaftsausschnittes, der als  halboffene 

Weidelandschaft auch fließende Übergänge zu weitgehend ungenutzten, nassen Biotopen in den 

Niederungsbereichen umfassen soll. Erhaltung der Buchenaltholzbestände auf den 

landschaftsprägenden Kuppen. 

Vorrangige Maßnahmen: Anhebung des Wasserstandes in Teilbereichen.. 
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Hauptverbundachsen: Mühlenau, Farver Au / Steinbek 

Die Zielsetzung für diese Gebiete umfaßt die Renaturierung des Bachschluchtsystems u. a. zur 

Förderung der Durchlässigkeit für Fließgewässerorganismen, eine Nutzungsaufgabe zumindestens in 

den Bachschluchten, die Einrichtung von ausreichenden Pufferzonen und im Unterlauf in der Regel 

eine Renaturierung der ehemaligen Niedermoorkomplexe. 

 

�1�H�E�H�Q�Y�H�U�E�X�Q�G�D�F�K�V�H�Q�����Ä�V�W�l�U�N�H�U���E�H�H�L�Q�W�U�l�F�K�W�L�J�W�H���%�D�F�K�V�F�K�O�X�F�K�W�V�\�V�W�H�P�H���X�Q�G���1�L�H�G�H�U�X�Q�J�H�Q�³ 

Wesentliches Entwicklungsziel ist in der Regel die Anhebung der Wasserstände in den Niederungen, die 

Nutzungsaufgabe in den Waldflächen sowie die Schaffung von Pufferzonen zur Vermeidung weitere 

Nährstoffeinträge. Trotz ihrer Kleinflächigkeit weisen diese Gebiete aufgrund besonderer 

Standortbedingungen (z. B. mergelhaltige Rutschhänge) seltene Pflanzenarten auf. 

 

Moorschutzprogramm des Landes Schleswig-Holstein 

�x Moorflächen werden mit dem Ziel der Wiedervernässung finanziert 

 

Gesetzlicher Biotop- und Artenschutz 

 

Umsetzung der WRRL 

Abschnitte der Kükelühner Mühlenau sowie Steinbek 

�x Verbesserung der Gewässerstruktur 

�x Verbesserung der Durchgängigkeit 

�x Maßnahmen zur Einstellung von Emissionen 

�x Eigendynamische Entwicklung zulassen 

 

 

Landschaftsrahmenplan II, Kreis Ostholstein und Hansestadt Lübeck: 

 

�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�O�L�F�K�H���/�H�L�W�E�L�O�G�H�U���I�•�U���G�D�V���ÄNördliches �2�V�W�K�R�O�V�W�H�L�Q�L�V�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�³�����$�X�V�Z�D�K�O���� 

�‡  natürliche, unbeeinflusste Fließgewässer mit Fluss- und Bachröhrichten, Weidengebüschen, Auwald- 

und Hochstaudenfluren in den Talniederungen bis hinzu größeren Auwäldern, 

�‡  ausgedehnte naturnahe Buchenwälder unterschiedlichen Standorttyps, 

�‡  strukturreiche halboffene Kulturlandschaft unter anderem auf stärker reliefiertem Gelände mit extensiv 

genutzten Weideflächen, episodisch genutzten Stauden- und Magergrasfluren, Sukzessionsflächen, 

Feldgehölzen und Knicks, zum Teil im Zusammenhang mit größeren Waldgebieten, 

�‡  eutrophe, nasse Niedermoore und Brüche sowie zeitweise wasserführende Stillgewässer in Senken 

der Moränenlandschaft, 

�‡  Schluchten mit kalkreichen Hängen, Niederwald, natürlichen Fließgewässern., 

 

Wind- und Wassererosion: 

Ackerbau auf Hanglagen führt häufig zu Wassererosion. Zeugnis dafür sind die in der 

Jungmoränenlandschaft oft anzutreffenden Kolluvisole in Unterhang- und Senkenlagen (Ablagerung) und 
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Pararendzinen in Oberhang- und Kuppenlagen (Abtrag). Teilweise wurden an Unterhängen über einen 

Meter mächtige Kolluvien aufgeschüttet. Damit einher geht der Verlust von wertvoller Krume oder 

Oberboden am Oberhang. Diese Gefahr ist überall dort groß, wo an stärker geneigten Hanglagen 

Ackerbau betrieben wird. Erosionsmindernd wirkt hier eine Verkürzung der Schlaglänge in Hangrichtung 

und eine möglichst langandauernde Bodenbedeckung der Ackerflächen oder Umstellung auf 

Grünlandwirtschaft. 

Abbildung 9 gibt einen Überblick über Landschaftsräume mit verstärkter Erosionsgefährdung. Besonders 

und großräumiger betroffen davon ist vor allem das Bungsberggebiet. Daneben gibt es im 

Jungmoränengebiet kleinräumig eine Vielzahl von wassererosionsgefährdeten Hängen. 

 

Kükelühner Mühlenau: 

Die Gewässerstruktur ist im Oberlauf überwiegend erheblich gestört, im Mittellauf überwiegend deutlich 

beeinträchtigt und im Unterlauf auf weiten Strecken sogar naturnah. Die Wirbellosenfauna wurde an vier 

Probestellen untersucht �X�Q�G�� �•�E�H�U�Z�L�H�J�H�Q�G�� �P�L�W�� �Ä�H�[�W�U�H�P�� �J�H�V�W�|�U�W�³�� �E�H�Z�H�U�W�H�W�� Die am besten bewertete 

Probestelle bei Wangels weist �H�L�Q�H�� �Ä�V�W�D�U�N�� �J�H�V�W�|�U�W�H�³�� �%�H�V�L�H�G�O�X�Q�J�� �D�X�I���� �'�L�H�� �:�D�V�V�H�U�E�H�V�F�K�D�Ifenheit konnte 

nicht nach DIN 38410 bewertet werden, weil die Häufigkeiten der Zeigerarten insbesondere wegen der 

Wasserbelastung nicht ausreichend waren. Der ab Wangels zeitweise austrocknende Unterlauf kann ein 

weiterer Grund für die schlechte Wirbellosenbesiedlung der Kükelühner Mühlenau sein. 

 

Das Relief ist ein kaum veränderbarer Landschaftsfaktor, der einen hohen ordnenden Einfluss auf das 

wahrnehmbare Gesamtgefüge eines Raumes hat. Damit bestimmt es in starkem Maße den Charakter 

und die Unverwechselbarkeit eines Landschaftsraumes. 

 

Im Kreis Ostholstein und der Hansestadt Lübeck bestehen �I�•�U�� �G�L�H�� �O�L�Q�L�H�Q�K�D�I�W�� �G�D�U�J�H�V�W�H�O�O�W�H�Q�� �Ä�V�R�Q�V�W�L�J�H�Q��

�9�H�U�E�X�Q�G�D�F�K�V�H�Q�³ grundsätzlich folgende Entwicklungsziele: 

�± Verlauf in geomorphologisch deutlich ausgeprägten, schmalen Bachtälern: 

Eine Renaturierung des Fließgewässers wird im gesamten Verlauf angestrebt. Dies beinhaltet auch die 

naturnahe Entwicklung des gesamtes Talraumes einschließlich der Hangbereiche und, sofern 

erforderlich, der angrenzenden Kontaktbiotope. 

 

Gebiete mit besonderer Eignung zum Aufbau eines Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems (BVS) 

In diesen Gebieten sind Flächenankäufe für Naturschutzzwecke und sonstige Maßnahmen des 

Naturschutzes besonders zu fördern, um die Flächen langfristig zu sichern und als naturbetonte 

Lebensräume zu entwickeln. Sie eignen sich damit auch in besonderem Maße für die Einrichtung eines 

Ökokontos. 

 

Flächenankauf: 

Auf vielen Flächen ist die Wiederherstellung natürlicher oder halbnatürlicher Verhältnisse mit den 

dazugehörigen dynamischen Prozessen (beispielsweise Überschwemmungen) Ziel von 

Naturschutzmaßnahmen. Um die dann möglicherweise vollständigen Ertragseinbußen auszugleichen, ist 

auch eine Förderung im Rahmen des Vertrags �± Naturschutzes in der Regel nicht ausreichend. Daher ist 

der Erwerb der Flächen Voraussetzung für die Realisierung der Naturschutzziele. Dieses ist 

satzungsgemäße Aufgabe der Stiftung Naturschutz. 
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Naturschutzmaßnahmen in Flurneuordnungsverfahren: 

Flurneuordnungsverfahren nach § 86 und § 103 Flurbereinigungsgesetz (FlurbG) bieten Möglichkeiten 

zur Entwicklung von zusammenhängenden Flächenkomplexen, Biotopverbundsystemen, 

Gewässerrandstreifensystemen oder Einzelbiotopen. Die Mitwirkung der Gemeinden und 

Grundeigentümer führen zu Bürgerbeteiligung und beinhalten kooperative Ergebnisse. 

Naturschutzmaßnahmen in Flurneuordnungsverfahren haben das Ziel, größere Gebiete für 

Naturschutzzwecke dauerhaft zu sichern. Geeignete Räume dafür liegen im Schutzgebiets- und 

Biotopverbundsystem der regionalen Planungsebene. 

 

Artenhilfsprogramme: 

Orchideen/Bunte Wiesen: Feuchtwiesen und Trockenrasen beherbergen in der Regel eine Vielzahl von 

stark gefährdeten Pflanzen, unter anderem Orchideenarten. Zum Schutze dieser Bereiche ist es 

notwendig, diese weiterhin extensiv zu bewirtschaften sowie deren Standortbedingungen nicht zu 

verändern (insbesondere den Wasserhaushalt). Gefördert werden landesweit Projekte (zum Beispiel 

Mahd von Orchideenwiesen). 

Kranich/Schwarzstorch: Die Sicherung der Brutplätze (Erlenbruchwälder, Waldhochmoore 

beziehungsweise feuchte, ältere Waldbestände) hinsichtlich ihrer Wasserstände ist für die Erhaltung 

dieser Vogelarten vorrangig. Die Brut- und Nahrungsbiotope sind zu sichern, zu pflegen und neue 

Biotope zum Beispiel durch Vernässung und Gewässerrenaturierung anzulegen. 

Weißstorch/Wiesen- und Moorvögel: Zum Schutze dieser Vogelarten ist es notwendig, ausgedehnte, 

feuchte und extensiv bewirtschaftete Grünländereien zu erhalten oder zu entwickeln.  

Amphibien: Um die Lebensräume zu verbessern, sollen: �± Grünlandbereiche extensiviert, �± Knicks und 

Knickfußvegetation geschützt (Abzäunen), �± Flachgewässer angelegt und �± auf Düngemittel und 

chemische Pflanzenbehandlungsmittel im Bereich naturnaher Landschaftsbestandteile (Kleingewässer, 

Knicks, Raine) verzichtet werden. 

 

Fließgewässer: 

Ziel des Fließgewässerschutzes ist die Regeneration des Fließgewässers von der Quelle bis zur 

Mündung einschließlich der angrenzenden Auenbereiche. 

 

 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben:  

Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Renaturierung von 
Kükelühner Mühlenau und Steinbek in den Vordergrund. Eine eigendynamische Entwicklung 
wird angestrebt. Die steilen Bachschluchten sollen möglichst ohne Nutzung mit naturnahen 
Gehölzen entwickelt werden. Um stoffliche Einträge zu minimieren und den Schutz vor Erosion 
in den besonders steilen Hangbereichen zu vermeiden, sollen entlang der Fließgewässer 
möglichst Grünlandflächen entstehen, die extensiv beweidet, aber nicht gedüngt werden. Ziel ist 
u. a. eine Verminderung von Nährstoffeinträgen in die Fließgewässer. 

Viele Offenlandbereiche im Bungsberggebiet sollen großflächig durch eine angepasste 
Pflegenutzung arten- und strukturreich entwickelt werden. Ziel sind der Schutz der FHH-LRT mit 
den charakteristischen Tier- und Pflanzenarten sowie die lokal typischen und seltenen 
Amphibien, Reptilien, Fledermäuse und Brutvögel des Gebiets. 
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4.2 Leitbild für den SLEP �ÄFarve �³ 

�'�D�V�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �Ä�)�D�U�Y�H�³�� �U�H�S�U�l�V�H�Q�W�L�H�U�W�� �H�L�Q�H�Q�� �F�K�D�U�D�N�W�H�U�L�V�W�L�V�F�K�H�Q�� �$�X�V�V�F�K�Q�L�W�W�� �G�H�U�� �N�X�S�S�L�J�H�Q��
Moränenlandschaft nördlich vom Bungsberg. Es erstreckt sich mehrteilig entlang der 
Kükelühner Mühlenau, der Steinbek und einiger Seitentäler, die als FFH-Gebiete ausgewiesen 
sind. Mehrere stark eingeschnittene Schluchten mit Bächen durchziehen die Landschaft und 
entwässern zur Ostsee.  

Die Bäche mäandrieren weitgehend frei in den Talräumen und Schluchten. Die Steilhänge und 
nassen Niederungen unterliegen keiner Nutzung, sodass sich naturnahe Standortmosaike 
ausgebildet haben. Leitarten der Entwicklung sind dort Fischotter, Bachneunauge und 
Prachtlibellen. Die Fließgewässer weisen eine hohe Wasserqualität und naturnahe Strukturen 
auf. Der Eisvogel ist ein weiterer typischer Bewohner am Gewässer. 

Auf den mineralischen Hangbereichen an der Mühlenau und im weiteren Bereich der 
Stauchmoränen des Bungsberggebiets wurden als Erosionsschutz und Puffer zu den Bächen 
extensiv genutzte Weidelandschaften eingerichtet. Die Weidelandschaften umfassen alle 
Landschaftselemente inklusive der steilen Hänge, einiger Niederungsbereiche, Kleingewässer, 
Bäche und Gehölze. Darüber hinaus gibt es ungenutzte Wald- und Gehölzbereiche, in denen 
sich standorttypische Arten angesiedelt haben und Altholz aufgebaut hat. Der Anteil an Bruch- 
und Totholz hat sich deutlich über das Niveau genutzter Forste erhöht. Pirol, Schwarz- und 
Mittelspecht sowie allgemein Fledermäuse sind Leitarten der Entwicklung der Gehölzflächen. 

Neben den natürlichen Fließgewässern gibt es im Weideland zahlreiche angelegte, teilweise 
renaturierte Kleingewässer unterschiedlicher Standorte mit naturnaher Entwicklung. Sie sind als 
Laichhabitate der Amphibien, für Libellen, Wasserkäfer und Wasserpflanzen hochwertige 
Teillebensräume des Gebiets. 

Leitarten der Weidelandschaften sind Neuntöter, Rotbauchunke und Laubfrosch. Es haben sich 
Bestände weiterer Vogel-, Amphibien- und Reptilienarten angesiedelt sowie auch zahlreiche 
seltene und gefährdete Insektenarten. Typische Arten der Halboffenlandschaft sind Feldlerche, 
Wiesenpieper, Schafstelze und Braunkehlchen sowie Tag- und Nachtgreife mit großen 
Raumansprüchen, die oft in den Wäldern brüten, wie Uhu, Seeadler, Wespenbussard und 
Rotmilan. 

Fledermäuse kommen mit mehreren Arten in dem Stiftungsgebiet vor und nutzen sowohl die 
Talräume als auch die Halboffenlandschaft als Nahrungsgebiete. In alten Gehölzbeständen gibt 
es vielfach Fledermausquartiere. 

Das Stiftungsgebiet ist störungsarm und nicht für die Naherholung erschlossen. Viele Flächen 
können vom Rand aus oder von benachbarten Wegen eingesehen werden.  
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie des Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und dem 
LLUR, der Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tab. 5 und Tab. 8) sowie aufgrund der 
fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der Biodiversität rücken auch die möglichen 
Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslandes in den Fokus des Konzeptes. 

Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Ggf. daraus resultierende Änderungen der Ziele oder Maßnahmen müssen 
nachträglich eingepflegt werden. 

 

 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

Nachfolgend werden räumliche Einheiten für die Zuordnung der Ziellandschaften gebildet. Dies 
führt je nach Größe und Lage des Stiftungsgebiets zu einer Einteilung in Teilgebiete und 
weiteren lokalen Differenzierungen. Die hier verwendeten Bezeichnungen entsprechen den im 
GIS verwendeten Feldnamen in der Attributtabelle. 

Im Zielkonzept wird zwischen zwei Zielebenen unterschieden, die miteinander variabel 
kombinierbar sind. Während die Zielebene 1 das Entwicklungsziel für einen größeren, 
zusammenhängenden Landschaftsausschnitt angibt, werden in der Zielebene 2 nur Flächen 
zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen Landschaftsausschnitt abbilden 
(LOK_DIFF). Damit können sich in Zielebene 1 ein bis mehrere Landschaftsausschnitte mit der 
gleichen oder mit verschiedenen Ziellandschaften der Zielebene 2 befinden. 

Die Ableitung der Entwicklungsziele für jedes Teilgebiet bzw. die lokale Differenzierung erfolgt 
unter Zuordnung der vorgesehenen Ziel-Lebensräume und -Biotope sowie der 
artenschutzrelevanten und weiteren spezifischen Arten(-gilden). 

Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept - Ziellandschaften) 
dargestellt. 

Die Abbildung 1 zeigt die Lage der abgegrenzten Teilgebiete. 

�'�L�H���Ä�/�R�N_�'�L�I�I�³�����O�R�N�D�O�H���'�L�I�I�H�U�H�Q�]�L�H�U�X�Q�J�H�Q�����V�L�Q�G���D�X�I���G�U�H�L���Z�H�L�W�H�U�H�Q���$�E�E�Lldungen im Text dargestellt.  
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Nachfolgend wird zum besseren Verständnis das Abkürzungsverzeichnis des Kartierschlüssels 
für die beiden Zielebenen aufgeführt (Stand: 15.11.2018): 

 

Stiftung: Vorlage Kartierschlüssel für Zielebenen im Zuge der SLEP Kartierungen 

 

 
Stand: 15. November 2018 
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Tab. 10: Räumliche Gliederung für das Zielkonzept 

Teilgebiet LOK_DIFF Bezeichnung  Ziel_1 Ziel_2 Struktur 

103  SLEP Farve 
   

103_01  
FFH-Gebiet Kükelühner 
Mühlenau und Umgebung 

   

 103_01_01 Niederung unterhalb Wasbuck H GR 10, 14 

 103_01_02 Offener Talhang bei Wasbuck H GR 12, 14 

 103_01_03 Hangwälder oberhalb Wasbuck H WL 2, 14 

 103_01_04 Weideland bei Schmiedeort H GR 6, 9, 12 

 103_01_05 Weideland bei Neutestorf 
 

H GR 6, 9, 12 

 103_01_06 Gehölze bei Neutestorf H WL 14 

 103_01_07 Bruchwald bei Testorferfelde H WS 6, 14 

 103_01_08 Weidland bei Testorferfelde H GR 6, 9, 12 

103_02  Feldmark nördlich vom 
Bungsberg 

   

 103_02_01 Feldmark bei Mönchneversdorf H GR 14 

 103_02_02 Feldmark bei Karlshof H GR 6, 14 

Das SLEP-�*�H�E�L�H�W���ÄFarve�³��(FB, Nr. 103) wird zwei Teilgebieten zugeordnet und diese dann 
weiter untergliedert. Die Beschreibungen erfolgen einzeln für die darin liegenden Teilflächen. 

 
Abb. 1:  Räumliche Gliederung für das Zielkonzept im Stiftungsgebiet Farve 
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5.1.1 Teilgebiet 1 03_01: FFH-Gebiet Kükelühner Mühlenau und Umgebung 

Teilgebiet: 1 03_01, FFH-Gebiet Kükelühner Mühlenau und Umgebung 

Bestand 

 

Das Teilgebiet umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz mit zusammen etwa 51,3 

ha entlang der Mühlenau und angrenzender Flächen. Der Bereich erstreckt sich über 

7 km von der Wasserscheide nahe Testorferfelde bis unterhalb von Wasbuck. Teile 

liegen im FFH-Gebiet oder grenzen direkt an. Die Mühlenau ist in die 

Moränenlandschaft eingeschnitten und weist Abschnitte mit naturnahen Gehölzen und 

offenen Grünlandbereichen auf. Etliche der extensiv genutzten Weideflächen der 

Stiftung grenzen an die Au an und umfassen steile Hänge, Kuppen und heterogene 

Bereiche mit hoher Reliefenergie. Die Weideflächen sind meist sehr strukturreich. Es 

gibt viele Gewässer, alte Bäume, Knicks, Redder und Offenbodenstellen. Die 

Vegetation des Grünlands ist zumindest zum Teil arten- und blütenreich ausgebildet. 

 

Ziele 
 

Ziel ist es, die hochwertigen Komplexlebensräume mit großflächigen und vielfältigen 

Weideflächen, vielen Kleingewässern, nassen Senken, Hängen und Kuppen sowie den 

naturnahen Gehölzen, Knicks und Reddern zu erhalten und mit typischer Tier- und 

Pflanzenbesiedlung naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. 

Zielgruppen sind Pflanzen des Grünlands unterschiedlicher Standorte, Arten der 

Kleingewässer, des Offenlands und der Gehölze sowie Fledermäuse, andere Säuger, 

Vögel, Amphibien, Reptilien, Heuschrecken, Tagfalter, Libellen, Totholzkäfer und 

andere Insekten.  

Die spezifischen Ziele orientieren sich an Vorgaben des FFH- Managementplans und 

des Biotopverbundsystems. 

Maßnahmen Die extensive Weidenutzung der Offenlandflächen soll aufrechterhalten werden. Es 

kann eine Pflegemahd zur Entfernung von Biomasse und ggf. eine Bekämpfung von 

Jakobs-Kreuzkraut durchgeführt werden. Die Nutzungsintensität ist am jährlichen 

Aufwuchs der Biomasse auszurichten. Im Bereich der Grünlandflächen sind Knicks, 

Gebüschgruppen und Einzelbäume in geringem Umfang erwünscht und sollten zur 

Anreicherung wertvoller Strukturen auf den Flächen belassen bleiben. Der Einschlag 

aufkommender Junggehölze ist zur Erhaltung des Offenlandes notwendig. 

Kleingewässer können gepflegt, vertieft oder neu an geeigneten Stellen angelegt 

werden. Senken sollten weiter vernässt und für die Weidetiere zugänglich sein. Interne 

Zäune sollten auf ein notwendiges Mindestmaß beschränkt bleiben.  

Die Wälder und dichten Gehölzbereiche sollten sich ohne Nutzung und Einschlag in 

freier Sukzession entwickeln können. Totholz und Windbruch sind im Bestand zu 

belassen.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für Wald-, Grünland-, Magerrasen und 

Gewässerpflanzen, Fledermäuse, Haselmaus, Wald- und Offenlandvögel, Reptilien, 

Amphibien, Schmetterlinge, Libellen, Heuschrecken, Totholzkäfer und andere Arten 

können durchgeführt werden.  
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Abb. 2:  Räumliche Gliederung für das Teilgebiet 103_01 Nordteil bei Wangels 

 

 
Abb. 3:  Räumliche Gliederung für das Teilgebiet 103_01 Südteil südlich Hansühn 
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5.1.1.1 103_01_01, Niederung unterhalb Wasbuck 

103_01_01, Niederung unterhalb Wasbuck 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 10, 14 

mit Knicks, strukturreich  

Bestand Nördlich von Wasbuck gehört eine etwa 2,3 ha große Grünlandfläche zur Stiftung 

Naturschutz. Sie erstreckt sich auf eine Länge von 400 m auf der Ostseite entlang der 

Mühlenau. Der Bach mäandriert leicht in seinem eingeschnittenen Bett und weist eine 

temporäre Wasserführung auf. Er wird von einer Reihe hoher Gehölze und Gebüschen 

begleitet. Auf der Ostseite wird die Grünlandfläche durch einen naturnahen Knick 

begrenzt. Die Grünlandfläche selbst ist weitgehend eben, weist aber flache Senken 

und wechselfeuchten Boden auf. Sie wird von Pferden beweidet. Das Umland ist 

überwiegen intensiv genutzt und weist viele Ackerflächen auf. Nach Norden hin 

schließt sich ein naturnaher Abschnitt der Au mit standorttypischen Gehölzen an. 

Die Vegetation des Grünlands ist nur mäßig artenreich ausgebildet und stark von 

Ruderalarten durchsetzt. Es gibt nur wenige blütenreiche Stauden oder Wiesenkräuter. 

Je nach Weidenutzung ist die Vegetation unterschiedlich hochwüchsig, z.T. sind an 

Tränken Offenbodenstellen vorhanden. Nur die Säume am Bachufer sind arten- und 

blütenreicher besiedelt.  

Ziele Ziel ist es, die Grünlandfläche der Niederung offen zu halten und naturschutzfachlich 

�D�O�V���K�R�F�K�Z�H�U�W�L�J�H�V���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��unterschiedlich feuchter Standorte mit integrierten 

nassen Senken und Gewässern weiter zu entwickeln.  

Ziel- und Leitarten sind Arten wie z. B. Eisvogel, Moorfrosch, Kammmolch, Laubfrosch 

und Ringelnatter. Bei den Pflanzen sind Arten des mesophilen Grünlands feuchter bis 

trockener Standorte hervorzuheben. 

Maßnahmen Die Nutzung der Offenlandfläche soll möglichst weiter durch extensive Beweidung 

(Pferde, Rinder, Schafe) durchgeführt werden. Eine zusätzliche Pflegemahd ist zur 

weiteren Aushagerung möglich. Aufkommende Gehölze sollen durch Beweidung und 

ggf. durch Einschlag zurückgedrängt werden, um den offenen Charakter zu erhalten. In 

Senken können nasse Wiesenblänken und/oder Gewässer (z. B. je eins) angelegt 

werden. Sie sollen ohne Zäunung in der Weidefläche liegen. Die Fläche ist möglichst 

nach Westen hin im FFH-Gebiet zu arrondieren, um die extensive Nutzung ohne 

Düngung und Einsatz von Pflanzenschutzmitteln großflächiger durchführen zu können 

und weitere Gewässer anzulegen (vgl. FFH-Managementplan). Knicks und Gehölze 

sollen erhalten und gepflegt werden. Am Ufer der Au ist der hochwüchsige Saum durch 

extensive Nutzung zu erhalten, zu pflegen und ggf. auszuweiten. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Säuger, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 

 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
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04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.09 Anhebung der Gewässersohle  
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.08.01 Schaffung von Uferrandstreifen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.04.01 AM Rotbauchunke 
11.04.03 AM Laubfrosch 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
20.01 Flächenerwerb 

Fotos  
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5.1.1.2 103_01_02, Offener Talhang bei Wasbuck 

103_01_02, Offener Talhang bei Wasbuck 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 12, 14 

Einzelbäume oder Baumgruppen, 

strukturreich  

Bestand Östlich von Wasbuck ist die Mühlenau 5-10 m in die kuppige Jungmoränenlandschaft 

eingeschnitten. Der Talbereich des FFH-Gebiets ist bis 150 m breit und weist offene 

Grünlandflächen von etwa 5 ha auf. Zur Stiftung Naturschutz gehören 1,5 ha stark 

hängige Grünlandflächen, die beiderseits der Au liegen und nur über andere Flächen 

zugänglich sind. Sie werden zusammen mit den anderen Flächen gemäht, aber nicht 

mehr gedüngt. Der Boden ist in den Hängen trocken und nur in der Niederung und an 

quelligen Standorten feuchter. Der Bach verläuft mäandrierend durch den offenen 

Talraum. 

Die Vegetation des Grünlands ist meist nur mäßig artenreich ausgebildet. Es gibt kaum 

blütenreiche Kräuter außerhalb der sehr steilen Hänge. Die Ostseite ist als mesophiles 

Grünland kartiert und die Säume am Bach sind artenreicher besiedelt. Auf der Ostseite 

befindet sich eine ruderalisierte Hangquelle. An den nicht gemähten Flächen breiten 

sich Brennnesseln und andere Nährstoffzeiger aus. 

Ziele Ziel ist es, die Grünlandflächen des Talraums offen zu halten und naturschutzfachlich 

�D�O�V���K�R�F�K�Z�H�U�W�L�J�H�V���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��unterschiedlich trockener Standorte mit integrierten 

Quellstandorten, Säumen und Hängen sowie dem naturnahen Bach weiter zu 

entwickeln.  

Ziel- und Leitarten sind Arten wie z. B. Eisvogel, Neuntöter, Feldlerche, Goldammer 

und Ringelnatter. Bei den Pflanzen sind Arten des mesophilen Grünlands quelliger, 

feuchter bis trockener Standorte hervorzuheben. 

Maßnahmen Die regelmäßige Nutzung muss weiter durchgeführt werden, um den Abschnitt des 

noch offenen Talraums zu erhalten. Dies kann weiterhin durch Mahd zusammen mit 

den angrenzenden Grünlandflächen geschehen. Auf Düngung und die Verwendung 

von Pflanzenschutzmitteln ist möglichst im gesamten Talraum zu verzichten. Die 

Nutzung kann aber auch durch eine extensive Beweidung (Rinder, Pferde, Schafe) 

geschehen. Eine Nutzung mit robusten Rindern könnte über den Bach hinweg 

erfolgen. Auf diese Weise würde die Ausbreitung von Nährstoffzeigern wie 

Brennnesseln und Ruderalarten entlang der Säume und in der Hangquelle 

zurückgedrängt werden können. Aufkommende Gehölze sollen durch Beweidung und 

ggf. durch Einschlag zurückgedrängt werden, um den offenen Charakter zu erhalten. 

Die Grünlandfläche ist möglichst zu arrondieren, um den offenen Abschnitt an der 

Mühlenau großflächiger nach den Vorgaben des FFH- Managementplans 

naturschutzfachlich zu entwickeln und ggf. eine größere Weideeinheit einzurichten.  

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Säuger, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
04.02 Auenrenaturierung 
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04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.08.01 Schaffung von Uferrandstreifen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
20.01 Flächenerwerb 

Fotos  

 

 

 

5.1.1.3 103_01_03, Hangwälder oberhalb Wasbuck 

103_01_03, Hangwälder oberhalb Wasbuck 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter 

Laubwald 

Struktur: 2 , 14 

lichter Wald, strukturreich  
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Bestand Zwischen Wasbuck und Kükelühn ist der etwa 100-150 m breite Talraum auf einer 

Länge von 1,4 km mit überwiegend naturnahen Gehölzen bestanden. Zur Stiftung 

Naturschutz gehören dort 3,6 ha Wald- und Gehölzflächen, die sich auf eine Länge von 

600 m entlang der Mühlenau erstrecken. Die Gehölze wachsen dort am Bachgrund, 

den steilen Hängen und z.T. auf randlichen ehemaligen Grünlandflächen, die naturnah 

bestockt sind. Die Gehölze werden nicht mehr genutzt. Es ist Alt- und Totholz 

ausgebildet. Zudem gibt es Hangabbrüche, Rutschungen und Staue. Der Bach verläuft 

in kleinen Mäandern durch den bewaldeten Talraum 

Die Boden- und Strauchvegetation der Gehölze ist je nach Standort überwiegend 

naturnah ausgebildet. Es siedeln dort typische Wald- und Schattarten sowie vereinzelt 

Orchideen. Am Talgrund sind Seggen und andere Feuchtezeiger ausgebildet. Nur der 

angepflanzte Gehölzbestand bei Schmiedeort ist durch das geringe Alter noch wenig 

ausgereift. Die naturnahen Gehölze werden den Schlucht- und Hangmischwäldern 

oder den Erlen- und Eschenwäldern an Fließgewässern zugeordnet.  

Ziele Ziel ist es, das naturnahe Bachtal mit dem mäandrierenden Bach und den 

begleitenden Gehölzen unterschiedlicher Standorte als Teil der Waldlandschaft im 

FFH-Gebiet zu erhalten und naturschutzfachlich weiter zu entwickeln.  

Ziel- Leitarten sind Fledermäuse, Höhlenbrüter, Gehölzvögel inklusive Greife, 

Schwarzstorch, Eisvogel, Totholzkäfer und Pilze sowie Waldorchideen und Pflanzen 

naturnaher Wälder. 

Maßnahmen Der Bach soll weiter einer eigendynamischen Entwicklung unterliegen und die Gehölze 

sollen ohne Einschlag und Nutzung zu naturnahen Au-, Schlucht- und Hangwäldern 

mit viel Alt- und Totholz aufwachsen. Totholz ist im Bestand zu belassen, auch wenn 

dadurch Staue im Bach oder offene Bodenstellen entstehen. Maßnahmen sind 

innerhalb der Gehölze nicht notwendig. Angrenzende Grünlandflächensollen möglichst 

extensiv genutzt werden, um größere und hochwertige Komplexlebensräume zu 

entwickeln. 

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Fledermäuse, Vögel und Pflanzen 

durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.02.02. Umwandlung in strukturreiche, ungleichaltrige Bestände  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.02 Auenrenaturierung 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
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15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
 

Fotos  

 

 

5.1.1.4 103_01_04, Weideland bei Schmiedeort 

103_01_04, Weideland bei Schmiedeort 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 6, 12 , 16 

mit Gewässer, Einzelbäume oder 

Baumgruppen, offene Bodenstellen  

Bestand Bei Schmiedeort westlich von Wangels liegt ein 15,2 ha großer extensiv genutzter 

Grünlandbereich der Stiftung Naturschutz. Die Fläche wird gemäht und beweidet. Das 

Relief ist kuppig mit Höhenunterschieden bis zu 15 m. Die zusammenhängende Fläche 

weist mehrere Hänge, Kuppen und Senken auf. Es gibt 12 Kleingewässer 

unterschiedlicher Größe und Tiefe, die meist neu angelegt sind oder vertieft wurden. 

Vereinzelt gibt es größere Offenbodenstellen. In einigen wurden längliche Steinhaufen 

als Sonderhabitate gesetzt. Auf der Fläche kommen einzelne hohe Bäume vor, zudem 

wurden Gehölzgruppen neu gepflanzt. Der Boden besteht aus staunassen 

Parabraunerden auf Geschiebelehm der Jungmoräne.  
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Das Grünland ist heterogen und mäßig arten- und blütenreich ausgebildet. Es ist ein 

steter Wechsel von mesophilem �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³ (GMm) mit verarmtem Grünland und 

vielen Ruderalarten vorhanden. Viele Bereiche werden von Jakobs-Kreuzkraut 

besiedelt. Die artenreichen Bestände siedeln v. a. an Hängen, Kuppen und an alten 

Offenbodenstellen. Die Kleingewässer sind überwiegend arten- und strukturreich 

ausgebildet. Es gibt viele Bestände mit Laichkräutern und amphibischer 

Wasservegetation. Von 2012 bis 2015 wurden dort Rotbauchunken angesiedelt. Die 

Fläche ist meist von Knicks umgeben, westlich grenzt der bewaldete Talraum der 

Mühlenau an. 

Ziele Ziel ist es, die extensiv genutzten Offenlandflächen zu erhalten und naturschutzfachlich 

als hochwertigen Komplexlebensraum weiter zu entwickeln. Das umfasst das gesamte 

�6�S�H�N�W�U�X�P���G�R�U�W���W�\�S�L�V�F�K�H�U���+�D�E�L�W�D�W�H���P�L�W���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³����mageren Kuppen, trockenen 

Hängen, Rohbodenstellen, Säumen, Knicks und artenreichen Kleingewässern.  

Ziel- und Leitarten sind Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher 

Standorte und Tierarten wie z. B. Neuntöter, Feldlerche, Rebhuhn, Dorngrasmücke, 

Rotbauchunke, Laubfrosch, Kammmolch, Knoblauchkröte, Ringelnatter, 

Heuschrecken, Tagfalter, Libellen und andere Insekten der Lebensräume. 

Maßnahmen Die Nutzung der Offenlandflächen durch Beweidung und ggf. Pflegemahd soll weiter 

ohne Düngung und Verwendung von Pflanzenschutzmitteln durchgeführt werden. Die 

Nutzungsintensität ist so an dem Aufwuchs auszurichten, dass die Biomasse 

möglichst vollständig entfernt wird und die Flächen langsam weiter aushagern können. 

Knicks, Gebüschgruppen, Einzelbäume und kurzästige Dorngehölze sind erwünscht 

und sollten zur Anreicherung wertvoller Strukturen auf den Flächen belassen werden. 

Ein Gehölzeinschlag aufkommender Junggehölze ist zur Erhaltung des Offenlandes 

möglich. Die Weidenutzung sollte möglichst alle Teillebensräume und Sonderhabitate 

integrieren. Die Kleingewässer können ggf. geräumt und vertieft werden. Durch 

Abschieben des Oberbodens können Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf 

besonnten, trockenen Standorten gefördert werden. Eine Anreicherung des Grünlands 

kann durch Mahdgutübertragung oder gezielte Förderung einzelner Arten erfolgen. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Säuger, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.12  Pflegemahd 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.04.01 AM Rotbauchunke 
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11.04.03 AM Laubfrosch 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 
 

Fotos  

 

 

5.1.1.5 103_01_05, Weideland bei Neutestorf 

103_01_05, Weideland bei Neutestorf 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 6, 9,  

mit Gewässer, heide- und 

magerrasengeprägt,  

Bestand Bei Neutestorf liegen westlich der L 216 beiderseits eines Redders extensiv genutzte 

Weideflächen der Stiftung Naturschutz mit einer Größe von 10,8 ha. Die Flächen 

umfassen die offenen Kuppen- und Hangbereiche auf beiden Seiten der Mühlenau. Die 

Hänge weisen Höhenunterschiede von 15-25 m auf und werden zusammen mit den 
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angrenzenden Flächen extensiv von Pferden oder Rindern beweidet. Es gibt zwei 

angelegte Kleingewässer auf einer Kuppe, die Senken und der Bach sind abgezäunt. 

Auf einer Teilfläche kommen einzelne hohe breitkronige Bäume vor. Bei dem Boden 

handelt es sich um Parabraunerden auf Geschiebelehm die zum Teil mit sandigem 

Lehm überdeckt sind. Nach Westen hin wird der Boden sandiger. 

Das Grünland ist an den steilen Hängen und mageren Kuppen arten- und blütenreich 

ausgebildet und wurde als �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³ (GMm) kartiert. Auf den anderen Bereichen 

sind die Bestände (noch) artenärmer ausgebildet, was vermutlich auf ehemalige 

Düngung und hohe Nährstoffverfügbarkeit zurückzuführen ist. Die Kleingewässer sind 

arten- und strukturreich ausgebildet. Die einzelnen Grünlandfläche grenzen nach 

außen hin meist an intensiv genutzte Ackerflächen. Wenige Abschnitte sind von Knicks 

begrenzt. Im Zentrum ist die naturnah bewaldete Rinne mit dem Mühlenbach 

vorhanden. 

Ziele Ziel ist es, die Offenlandflächen zu erhalten und zu arten-, blüten- und strukturreichen, 

mesophilen Grünlandbeständen mit Komplexen von mageren Trockenhängen, 

Kuppen, Einzelbäumen, Dorngehölzen, Knicks und eingestreuten Flachgewässern 

naturschutzfachlich weiter zu entwickeln 

Ziel- und Leitarten sind Pflanzen der Magerrasen und des mesophilen Grünlands 

sowie Tierarten wie z. B. Neuntöter, Dorngrasmücke, Goldammer, Rotbauchunke, 

Laubfrosch, Kammmolch, Ringelnatter und spezifische Insektenarten des mageren 

Weidegrünlands. 

Maßnahmen Die Flächen sollen weiter als Grünland ohne Düngung extensiv mit Pferden oder 

Rindern beweidet werden. Eine zusätzliche Pflegemahd ist möglich, um eine weitere 

Aushagerung des Bodens zu fördern. Die Steilhänge, Kuppen und Gewässer sind 

unabgezäunt in der Weidelandschaft zu belassen. Zum Schutz der Wurzelbereiche 

sind alte Einzelgehölze weiter ausgezäunt zu lassen. Das Aufkommen von jungen 

Dorngehölzen und blütenreichen Staudenfluren auf Teilflächen fördert die natürliche 

Habitatvielfalt. Zäune sind auf ein notwendiges Mindestmaß zu begrenzen und 

möglichst auf den Außenrand zu beschränken. Die Gewässer sollen in ihrer Funktion 

als Laichhabitat erhalten und gepflegt werden können. Offenbodenstellen und 

Steinhaufen als Sonderhabitate für Amphibien, Reptilien und Insekten können gezielt 

hergerichtet werden 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für Vögel, Reptilien, Amphibien, Insekten 

und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.02 Beweidung mit Pferden 
01.02.12  Pflegemahd 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
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11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.04.01 AM Rotbauchunke 
11.04.03 AM Laubfrosch 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 
 

Fotos   

 

 

 

5.1.1.6 103_01_06, Gehölze bei Neutestorf 

103_01_06, Gehölze bei Neutestorf 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter 

Laubwald 

Struktur: 14 

strukturreich  
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Bestand Westlich der L 216 liegt bei Neutestorf ein Waldstück beiderseits einer Allee mit altem 

Baumbestand. Der Stiftung Naturschutz gehören 0,4 ha der Waldflächen, was etwa 

einem Viertel der dortigen Gehölze entlang des Wegs entspricht. Der Wald erstreckt 

sich vom nassen Talgrund mit der Mühlenau 3-4 m in den Hang hinein. Der Boden ist 

mit typischen Wald- und Schattarten besiedelt. Die Baumschicht wird von Buchen 

mittleren Alters geprägt. Die Mühlenau verläuft in einem alten gemauerten Durchlass 

unter dem Weg hindurch und fließt danach durch das Waldstück. 

 

Ziele Ziel ist es, das Gehölz mit dem Bach im Kontakt zu der alten Allee zu erhalten und 

naturschutzfachlich weiter als naturnahen Laubwald mit Alt- und Totholz zu entwickeln.  

Ziel- Leitarten sind Fledermäuse, Höhlenbrüter, Gehölzvögel inklusive Greife, 

Totholzkäfer und Pilze sowie Pflanzen naturnaher Wälder. 

Maßnahmen Die Gehölze sollen ohne Einschlag und Nutzung zu naturnahen Laubgehölzen mit Alt- 

und Totholz in freier Wald- Sukzession aufwachsen. Totholz ist im Bestand zu 

belassen, auch wenn dadurch Staue im Bach entstehen. Am Weg sind Maßnahmen 

zur Verkehrssicherung möglich. Der Bach soll möglichst einer eigendynamischen 

Entwicklung unterliegen.  

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Fledermäuse und Vögel 

durchgeführt werden. 

 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.04 Gewässerrenaturierung 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
 

Fotos  
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5.1.1.7 103_01_07, Bruchwald bei Testorferfelde 

103_01_07, Bruchwald bei Testorferfelde 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: WS  

Sumpf-/Bruchwald 

Struktur: 6, 14, 

mit Gewässer, strukturreich  

Bestand Bei Testorferfelde liegt westlich der L 216 ein etwa 3 ha großer Waldbereich, von dem 

2,7 ha zur Stiftung Naturschutz gehören. Es handelt sich dort um eine flache Senke im 

Quellbereich der Mühlenau in der überwiegend naturnaher Bruchwald ausgebildet ist. 

Randlich gibt es einige trockenere Bestände und im Zentrum ein halb beschattetes, 

nährstoffreiches Stillgewässer. Auf der Ostseite der Straße grenzt ein 20 ha großer 

Waldbereich an, zu dem eine ökologische Verbindung besteht. 

Der Bruchwald stockt auf flachgründigem Bruchwaldtorf und besteht überwiegend aus 

Erlen. Es kommen auch Weiden und vereinzelt Birken, Ahorn und Eschen vor. Es gibt 

etwas Totholz und Windbruch mit aufragenden Wurzeltellern. Die schmale Mühlenau 

entwässert den Bruch in nördliche Richtung, wird aber vermutlich nicht oder kaum 

noch geräumt. Der Boden im Bruchwald ist nass und wird von Seggen, Sumpffarn und 

typischen Arten des Bruchwaldes besiedelt. Insgesamt ist der Bereich naturnah 

ausgebildet. Das Gewässer wird von Weidenbüschen umsäumt und ist dicht mit 

Wasserlinsen bedeckt. 

Ziele Ziel ist es, den Bruchwald mit dem Gewässer und dem Bach zu erhalten und 

naturschutzfachlich weiter zu entwickeln.  

Leit- und Zielarten sind u. a. Fledermäuse, Kranich, Kleinspecht, Sprosser, Pirol und 

Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien sowie Totholzkäfer, Pilze und Pflanzen 

der Bruchwälder. 

 

Maßnahmen Die Bruchgehölze der Niederung sollen sich ohne Einschlag und Nutzung ungestört 

weiter entwickeln. Sie sollen zu Beständen mit Alt- und Totholz aufwachsen dürfen. 

Abgestorbene Bäume, Windwurf und Windbruch sind im Bestand zu belassen. Ggf. 

vorhandene Fremdgehölze sollten entfernt werden. Der Bach soll sich möglichst ohne 

Räumung selbst überlassen werden, um den Bruch weiter zu vernässen. Der Zufluss 

des Bachs von der anderen Straßenseite ist weiter zu gewährleisten. 

Es können Maßnahmen zum Artenschutz z. B. für Fledermäuse, Höhlenbrüter oder 

Greifvögel durchgeführt werden. 
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Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.09 Anhebung der Gewässersohle  
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
 

Fotos  

 

 

 

5.1.1.8 103_01_08, Weideland bei Testorferfelde 

103_01_08, Weideland bei Testorferfelde 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 6, 12 

mit Gewässer, Einzelbäume oder 

Baumgruppen  

Bestand Bei Testorferfelde westlich der L 216 liegt ein 14,7 ha großer, extensiv genutzter 

Grünlandbereich der Stiftung Naturschutz. Die Fläche setzt sich aus vier ehemals 

getrennten Parzellen zusammen. Diese werden von Reddern mit altem Baumbestand 

und Feldwegen gegliedert sowie von Knicks umsäumt. Auf den Flächen gibt es einige 
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Einzelbäume und durchweidete Gehölzgruppen. Das Weideland liegt im Bereich einer 

Wasserscheide und wird in nördliche zu dem angrenzenden Bruchwald (103_01_07) 

sowie in südliche Richtung entwässert. Das Relief ist daher flachkuppig und weist nur 

geringe Höhenunterschiede auf. Es gibt einen großen Weiher und zehn Kleingewässer 

unterschiedlicher Größe und Tiefe, die meist neu angelegt sind oder vertieft wurden. 

Von 2012 bis 2015 wurden dort Rotbauchunken angesiedelt. Im Umfeld einiger 

Gewässer gibt es Rohbodenstellen auf altem Aushubmaterial. Bei dem Boden handelt 

es sich um staunassen Lehmton und Beckenton mit Pseudovergleyung.  

Das Grünland ist mäßig arten- und blütenreich ausgebildet und wurde überwiegend als 

mesophiles �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³ (GMm) kartiert. Nur an Störstellen, in Senken und entlang 

des Grabens im Süden ist das Grünland verarmt. Die Kleingewässer sind überwiegend 

arten- und strukturreich ausgebildet. Es gibt viele Bestände mit Laichkräutern und 

amphibischer Wasservegetation. 

Ziele Ziel ist es, die extensiv genutzten Offenlandflächen zu erhalten und naturschutzfachlich 

als hochwertigen Komplexlebensraum weiter zu entwickeln. Das umfasst das gesamte 

�6�S�H�N�W�U�X�P���G�R�U�W���W�\�S�L�V�F�K�H�U���+�D�E�L�W�D�W�H���P�L�W���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³����Rohbodenstellen, blütenreichen 

Säumen, durchweideten Gehölzen und artenreichen Kleingewässern sowie 

angrenzenden Knicks mit altem Baumbestand.  

Ziel- und Leitarten sind Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher 

Standorte und Tierarten wie z. B. Fledermäuse, Haselmaus, Neuntöter, Feldlerche, 

Rebhuhn, Goldammer, Rotbauchunke, Laubfrosch, Kammmolch, Knoblauchkröte, 

Ringelnatter, Heuschecken, Tagfalter, Libellen, Totholzkäfer und andere Insekten der 

Lebensräume sowie Pilze. 

Maßnahmen Die Nutzung der Offenlandflächen durch Beweidung und ggf. Pflegemahd soll weiter 

ohne Düngung und Verwendung von Pflanzenschutzmitteln durchgeführt werden. Die 

Nutzungsintensität ist so am Aufwuchs auszurichten, dass die Biomasse möglichst 

vollständig entfernt wird und die Flächen langsam weiter aushagern können. Knicks, 

Gebüschgruppen und Einzelbäume sind erwünscht und sollten zur Anreicherung 

wertvoller Strukturen auf den Flächen belassen werden. Ein Gehölzeinschlag 

aufkommender Junggehölze ist zur Erhaltung des Offenlandes möglich. Die 

Weidenutzung sollte die Gewässer, Gehölze und andere Sonderhabitate integrieren. 

Die Kleingewässer können ggf. geräumt und ggf. vertieft werden, um die Funktion als 

Laichhabitat zu erhalten. Die Niederung am Graben im Südteil könnte durch Staue 

vernässt und als temporäres Flachgewässer entwickelt werden. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Säuger, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.12  Pflegemahd 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
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11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.03.04 Anlage von Totholzhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.04.01 AM Rotbauchunke 
11.04.03 AM Laubfrosch 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 
 

Fotos  
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5.1.2 Teilgebiet 1 03_02: Feldmark nördlich vom Bungsberg 

Teilgebiet: 1 03_02, Feldmark nördlich vom Bungsberg 

Bestand 

 

Das Teilgebiet umfasst die Offenlandfläche nördlich vom Bungsberg außerhalb der 

Stiftungsflächen entlang der Kükelühner Mühlenau. Dort ist eine kuppige 

Moränenlandschaft der Jungmoräne mit reichen Böden ausgebildet, in die mehrere 

Rinnen mit Gewässersystemen eingeschnitten sind. Die Entwässerung verläuft 

überwiegend in nördlich Richtung. Zur Stiftung Naturschutz gehören dort nur zwei 

isolierte Grünlandflächen, die jeweils an naturnahe Laubgehölze anschließen. 

Die Grünlandflächen sind weitgehend gehölzfrei oder werden mit wenigen 

Einzelbäumen bestanden. Die Vegetation ist im Bereich der trockener Kuppen und 

Hänge arten- und blütenreicher ausgebildet, überwiegend aber (noch) verarmt). Auf 

einer Fläche gibt es mehrere angelegte Gewässer und quellige Niederungsflächen.  

 

Ziele 
 

Ziel ist es, den offenen Charakter der Grünlandflächen mit Hängen, Kuppen, 

Rohbodenstellen und einzelnen Gehölzen sowie zum Teil integrierten Kleingewässern 

zu erhalten und insgesamt artenreicher zu entwickeln. Dabei sollen hochwertige 

Komplexlebensräume mit dem Umland entstehen und weiter entwickelt werden.  

 

Maßnahmen Zur Förderung des �Ä�:�H�U�W�Jrünlands�³���P�X�V�V���G�L�H��Nutzung durch Mahd und/oder extensive 

Beweidung ohne Düngung und Verwendung von Pflanzenschutzmitteln weiter 

durchgeführt werden. Die Intensität der Nutzung ist am tatsächlichen Aufwuchs der 

Vegetation der Bereiche auszurichten. Rohbodenstellen und Gewässer können 

angelegt und bestehende gepflegt werden. Ggf. noch vorhandene Drainagen und 

Rohre sollen unterbrochen werden, um Senken und Quellbereiche zu vernässen. Eine 

Flächenarrondierung ist anzustreben.  

Es können gezielte Biotop- und Artenschutzmaßnahmen für Säugetiere, Vögel, 

Amphibien, Reptilien, Libellen, Heuschrecken, Tagfalter und Pflanzen durchgeführt 

werden. 
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Abb. 4:  Räumliche Gliederung für das Teilgebiet �Ä�)�H�O�G�P�D�U�N���Q�|�U�G�O�L�F�K���Y�R�P���%�X�Q�J�V�E�H�U�J 

Die beiden Flächen liegen etwa vier Kilometer von einander entfernt. Im Zentrum sind noch die 
südlichen Flächen an der Kükelühner Mühlenau dargestellt, um die räumliche Zuordnung der 
Flächen zu erleichtern. 

 

 

 

5.1.2.1 103_02_01, Feldmark bei Mönchneversdorf 

103_02_01, Feldmark bei Mönchneversdorf 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 14 

strukturre ich  

Bestand Nördlich vom Bungsberg liegt bei Mönchneversdorf eine hängige, etwa 1,5 ha große 

Fläche der Stiftung Naturschutz, die als Mahd-Grünland genutzt wird. Die Parzelle liegt 

inmitten von großen, offenen Ackerbereichen und fällt von einem Feldweg aus nach 

Nordwesten um etwa 25 m auf einer Länge von 450 mn ab. Sie ist etwa 100 m breit 

und grenzt am unteren Ende an einen naturnahen großen Laubwald. Auf der Westseite 

der Fläche gibt es steilere Hangpartien, die nicht gemäht werden können. Dort sind 

trockene Ruderalbestände einzelne Gehölze vorhanden. Eventuell gibt es dort 

Drainagerohre. Der Boden ist bindig und staunass. Es sind Pseudogleye und 

Parabraunerden auf Lehm- und Tonboden ausgebildet. Durch das Relief entwässert 
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die Fläche zu der Rinne am Westrand und dann nach Norden zum Waldrand. 

Die Vegetation ist veramt, blütenarm und wird von wenigen Grasarten dominiert. Nur in 

dem steilen Hang und an Säumen ist die Vegetation mäßig artenreicher ausgebildet. 

Ziele Ziel ist es, den offenen Charakter der Grünlandfläche zu erhalten und arten- und 

blütenreiches �P�H�V�R�S�K�L�O�H�V���Ä�:�H�U�W�Jrünland�³���P�L�W���K�R�F�K�Z�•�F�K�V�L�J�H�Q���6�l�X�P�H�Q��zu entwickeln.  

Zielarten sind Pflanzen und Insekten des mesophilen Wertgrünlands unterschiedlicher 

Standorte sowie Vögel, wie Rebhuhn, Wachtel und Feldlerche.  

Maßnahmen Die Flächen sollen weiterhin als Grünland genutzt und offen gehalten werden. Es kann 

eine Mahd mit Abtransport des Mahdguts oder ggf. eine extensive (Nach-) Beweidung 

durchgeführt werden. Die Nutzung erfolgt ohne Düngung oder Verwendung von 

Pflanzenschutzmitteln. Eine Anreicherung der Bestände kann durch Mahdguttransfer 

oder Ansaat einzelner Pflanzenarten erfolgen. Eine Arrondierung der Flächen ist 

anzustreben, um die extensive Nutzung des Grünlands und eventuell in der Landschaft 

Kleingewässer in Grünlandsenken wieder herzustellen.  

Es können Artenschutzmaßnahmen z. B. für Insekten und Pflanzen des extensiven 

Grünlands durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 
20.01 Flächenerwerb 

Fotos  
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5.1.2.2 103_02_02, Feldmark bei Karlshof 

103_02_02, Feldmark bei Karlshof 

Zielebene 1: H  

Halboffene Landschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 6, 14, 

mit Gewässer, strukturreich  

Bestand Östlich von Karlshof und Wegkate liegt eine 4,4 ha große, extensiv mit Rindern 

beweidete Grünlandfläche der Stiftung Naturschutz. Sie erstreckt sich auf eine Länge 

von 420 mn von der Straße mit alten Randgehölzen zur bewaldeten Niederung der 

Steinbek, die als FFH-Gebiet ausgewiesen ist. Das Grünland umfasst eine fast ebene 

Hochfläche und einen Hang, der um 20 m auf einer Länge von 200 m zur Steinbek 

abfällt. Der Mittelteil ist deutlich steiler, als Ober- und Unterhang. Am Unterhang gibt es 

wasserzügige und quellige Bereiche. Im Grünland wurden vier Gewässer angelegt 

oder vertieft, drei oberhalb des Hangs und eins nahe der Steinbek. Sie sind 

strukturreich und heterogen ausgebildet.  

Das Grünland ist heterogen und mäßig arten- und blütenreich entwickelt. Es ist ein 

Wechsel von mesophilem �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³ (GMm) mit verarmtem Grünland und vielen 

Ruderalarten wie Disteln vorhanden. Die artenreichen Bestände siedeln v. a. am Hang 

und an alten Offenbodenstellen. Am Unterhang ist der Boden feuchter. Am Ufer des 

Gewässers und an quelligen Stellen kommen Seggen und Staudenfluren vor.  

Ziele Ziel ist es, den offenen Charakter der hängigen Grünlandfläche zu erhalten und arten- 

und blütenreiches �P�H�V�R�S�K�L�O�H�V���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���X�Q�W�H�U�V�F�K�L�H�G�O�L�F�K�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H���P�L�W Hängen, 

Säumen und Gewässern weiter zu entwickeln.  

Zielarten sind Pflanzen und Insekten des mesophilen Wertgrünlands unterschiedlicher 

Standorte sowie Tierarten wie Eisvogel, Neuntöter, Feldlerche, Rebhuhn, 

Rotbauchunke, Laubfrosch, Kammmolch und Ringelnatter. 

Maßnahmen Die Flächen sollen weiterhin als Grünland extensiv beweidet und offen gehalten 

werden. Es kann eine zusätzliche Mahd zur Aushagerung und Reduzierung der 

aufwachsenden Biomasse z. B. mit Ruderalarten (Disteln) erfolgen. Die Gewässer 

sollen als Laichhabitate erhalten und gepflegt werden. Ggf. können die Gewässer 

geräumt und vertieft werden. Eine Anreicherung der Bestände kann durch 

Mahdguttransfer oder Ansaat einzelner Pflanzenarten erfolgen. Aufkommende 

Gehölze können eingeschlagen werden. Eine Arrondierung mit benachbarten 

Grünlandflächen ist anzustreben, um die extensive Nutzung des Grünlands 

großflächiger durchführen und weitere Gewässer anlegen zu können.  

Es können gezielte Biotopschutzmaßnahmen sowie Artenschutzmaßnahmen z. B. für 

Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen des extensiven Feuchtgrünlands 

durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
04.01.09 Quellregeneration  
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.08.01 Schaffung von Uferrandstreifen 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
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11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.04.01 AM Rotbauchunke 
11.04.03 AM Laubfrosch 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
20.01 Flächenerwerb 

Fotos  
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5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / LRT, Artengilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Stiftungsgebiets �ÄFarve�³�� �Z�H�U�G�H�Q�� �Q�D�F�K�� �/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�V- und 
Biotoptypen unterteilt. Es werden in Tabelle 11 jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- und 
Lebensraumtypen zugeordnet. 

 

Tab. 11: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / LRT, Artengilden 

Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 GR Extensivgrünland mittlerer Standorte  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 
Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Arten- und blütenreiches mesophiles 
Grünland, Magerrasen und Pionierfluren. 
Kleingewässer mit artenreicher 
amphibischer Vegetation und Uferfluren. 
Alte Einzelbäume, Gehölzgruppen, Knicks. 
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 

LRT 6430 Feuchte Hochstaudenfluren  

LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  

 

Fledermäuse des Offenlands und der Gehölze, Jagdreviere  

Haselmaus 

Neuntöter, Feldlerche, Schafstelze, Dorngrasmücke, 
Goldammer, Gartenrotschwanz, Rebhuhn, Wachtel. 

Offenlandvögel als Brut- und Rastvögel sowie Tag- und 
Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 
Rotbauchunke, Laubfrosch, Kammmolch , 
Knoblauchkröte, Moorfrosch , Ringelnatter,  

allgemein Amphibien und Reptilien. 

Libellen der Kleingewässer 

Tagfalter und Heuschrecken des mesophilen Grünlands 

Totholzkäfer, Eremit  

allgemein blütenbesuchende Insekten. 

Pflanzen des mesophilen Grünlands z. B. Wiesen-Margerite, 
Wiesen-Flockenblume, Kriechende Hauhechel, Acker-
Witwenblume, Gemeiner Hornklee, Herbst-Löwenzahn, 
Rundblättrige Glockenblume, Ferkelkraut, Weißes Labkraut, 
Großer Klappertopf, Rot-Klee, Wiesen-Schlüsselblume, Feld-
Hainsimse, Kammgras, Rot-Schwingel, Rot-Straußgras und 
Ruchgras. 

Pflanzen der Magerrasen z. B. Kleines Habichtskraut, Echter 
Ehrenpreis, Steifer Augentrost, Berg-Sandglöckchen, 
Besenheide, Hunds-Veilchen, Zittergras, Dreizahn und 
Borstgras. 

Pflanzen der Gewässer z. B. Tannenwedel, Froschlöffel, 
Wasser-Hahnenfuß, Schwimmendes Laichkraut und div. 
untergetauchte Laichkräuter 

 

Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 WL Standortgerechter Laubwald  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 
Laubgehölze mit Eichen, Hainbuchen, 
Buchen, Eschen und Erlen. 

LRT 9130 Waldmeister-Buchenwald   

LRT 9160 Eichen-Hainbuchenwald 
LRT *9180 Schlucht- und 
Hangmischwälder 

Fledermäuse Quartiere und Jagdreviere z. B. Wasser- , 
Zwerg- , Mücken- und Rauhaut-Fledermaus, Großer 
Abendsegler und Braunes Langohr 
Haselmaus 

Allgemein Wald- und Gehölzvögel;  

Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 
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LRT *91E0 Auwälder 

 

Spechte, Kleiber, Pirol, Sprosser, Gebirgsstelze, Kolkrabe 

Eisvogel , Schwarzstorch, Uhu, Rotmilan , Mittelspecht  

Überwinterungshabitat für Amphibien und Reptilien. 

Totholzkäfer, Käfer und Pilze des Waldes 

Pflanzen schattiger, trockener bis feuchter und quelliger 
Waldstandorte, Erosionshänge auf reichen Waldstandorten 
mit z. B. Christophskraut, Leberblümchen, Teufelskralle, 
Wald-Sanikel, Breitblättriger Glockenblume, Schlüsselblume. 

Waldorchideen z. B. Geflecktes Knabenkraut, Stattliches 
Knabenkraut, Vogel-Nestwurz, Großes Zweiblatt Berg-
Waldhyazinthe und Breitblättrige Stendelwurz. 

 

Zielebene 1 H Halboffene Landschaft  

Zielebene 2 WS Sumpf-/Bruchwald  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 
Sumpf- und Bruchwälder, Bachfluren  
Gewässer mit Weidengebüschen 
LRT *91E0 Auwälder 

 

Fledermäuse, z. B. Zwerg-Fledermaus, Rauhaut-
Fledermaus, Braunes Langohr und Großer Abendsegler. 

Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder. Kleinspecht, Sprosser. 

Kranich 

Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien  

Amphibien und Reptilien, Moorfrosch , Ringelnatter,  

Tagfalter der Bruchwälder, Großer Schillerfalter 

Sumpf-- und Bruchwaldarten, z. B. Wald-Simse, Sumpf-
Segge, Sumpf-Farn, Sumpf-Dotterblume, Sumpf-Pippau, 
Arznei-Baldrian, Echtes Mädesüß, Kohl-Kratzdistel, Wald-
Engelwurz, Gemeiner Gilbweiderich, Schwertlilie, Wolfstrapp, 
Wasserdost, Wasser-Minze und Wasser-Primel. 

 

Fett gedruckt : Natura 2000 LRT und Arten (VschRL, FFH Anhang II und IV)  
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tab. 12 nach den 
Landschaftstypen differenziert dargestellt. Im Anhang 1 werden die einzelnen 
Ökosystemdienstleistungen näher erläutert. 

 
Tab. 12: Ziele: Ökosystemdienstleistungen 

Zielebene 1 H H H   

Zielebene 2 GR WL WS   

Versorgungsdienstleistungen   

Feldfrüchte      

Vieh x     

Viehfutter x     

Fischfang      

Aquakultur      

Wald- und Wildprodukte      

Holz  x x   

Holzbrennstoff  x x   

Energie (Biomasse) x     

Biochemikalien / Medizin      

Süßwasser      

Regulationsdienstleistungen  

Lokale Klimaregulierung x x x   

Globale Klimaregulierung      

Hochwasserschutz  x x   

Grundwasserneubildung x x x   

Luftqualitätsregulierung x x x   

Erosionsregulierung  x    

Nährstoffregulierung x x x   

Wasserreinigung x x x   

Bestäubung x     

kulturelle Dienstleistungen  

Landschaftsästhetik x x x   

Inspiration x x x   

Erholung und Tourismus x     

Bildung x x x   

Intrinsischer Wert der Biodiversität x x x   
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6 Projektideen 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und für 
�G�D�V���*�H�E�L�H�W���ÄFarve�³���O�R�N�D�O���G�L�I�I�H�U�H�Q�]�L�H�U�W���Z�H�U�G�H�Q�� 

 
1. Renaturierung der Mühlenau und ihrer Seitenbäche 
2. Regeneration von Quellstandorten 
3. Offenhaltung des Grünlands 
4. �)�|�U�G�H�U�X�Q�J���G�H�U���%�L�R�G�L�Y�H�U�V�L�W�l�W���L�P���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� 
5. Artenschutzmaßnahmen für seltene und verschollene Pflanzenarten 
6. Gewässer für Amphibien  
7. Ansiedlung von Laubfrosch, Rotbauchunke und Knoblauchkröte 
8. Haselmaus, Förderung von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Haselmaus 
9 Fledermäuse, Förderung von Wald-, Wasser- und Offenlandfledermäusen 
10. Eremit und andere Totholzkäfer, Förderung von Habitaten und Ansiedlung 
11. Flächenerwerb 
 

 

 

6.1 Renaturierung der Mühlenau und ihrer Seitenbäche 

Die Kükelühner Mühlenau ist nur noch in wenigen Abschnitten in ihrem alten naturnahen Lauf 
erhalten. Viele Abschnitte sind begradigt und vertieft, insbesondere seitliche Zuflüsse sind 
verrohrt. Ziel ist es, ein weitgehend naturnahes Wasserregime im Bereich der Au wieder 
herzustellen. Der FFH- Managementplan gibt Hinweise was notwendig und wünschenswert ist. 
Auf den Flächen der Stiftung Naturschutz sind die Maßnahmen umfassend durchzuführen, 
soweit keine Oberlieger betroffen sind. Dazu gehören der Rückbau ggf. noch vorhandener 
Drainagen und Rohrleitungen sowie das Zulassen einer freien Gewässerdynamik im Bachbett. 
Totholz und andere Lauf-Hindernisse sollten möglichst nicht mehr entfernt werden. Der Eintrag 
von Sediment und Nährstoffen ist bereits am Einlauf von Seitenbächen z. B. durch Sandfänge 
oder Schönungsteiche zu verhindern. Entlang der offenen Abschnitte der Mühlenau sollten 
Randstreifen angelegt oder die Grünlandflächen ohne Düngung extensiv genutzt werden. Eine 
extensive Nutzung hat gegenüber Brachestreifen den Vorteil, dass auch Nährstoffe wieder 
ausgetragen werden können. 

 

6.2 Regeneration von Quellstandorten 

Entlang der Mühlenau, an Seitenbächen, Geländeeinschnitten und unterhalb steiler Hänge im 
Grünland gibt es wasserzügige Bereiche und lokale Quellaustritte. Bei den Kartierungen (LBK, 
SLEP-Kartierung) werden die kleinen Standorte in der Regel nicht gesondert aufgenommen. 
Auf Reliefkarten (farbigen Höhenscans) und Luftbildern sind Quellbereiche und alte Gräben 
allerdings meist noch gut erkennbar. Es wird daher vorgeschlagen, auf den Stiftungsflächen alle 
Senken und Quellstandorte auf mögliche Drainagen zu testen und diese dann ggf. zu 
unterbrechen. Ziel ist ein möglichst naturnahes Wasserregime mit offenen Quellen und 
Gerinnen sowohl im Weideland als auch in den Gehölzen. 
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6.3 Offenhaltung des Grünlands 

Ein Teil der Grünlandflächen ist verbracht oder wird sehr extensiv genutzt. Besonders die noch 
vorhandenen offenen Abschnitte im Talraum entlang der Kükelühner Mühlenau sollten durch 
eine angepasste Weidenutzung erhalten werden. Die Nutzung sollte auf junge Brachen, Säume 
mit Brennnesseln und hochwüchsigen Ruderalarten sowie junge Gehölzbestände ausgedehnt 
werden. Auch verbrachte Feucht- und Quellstandorte sowie ggf. auch Abschnitte der Au können 
mit einbezogen werden, um die standörtliche Vielfalt zu erhöhen. Die Nutzung muss dann ohne 
Düngung und Verwendung von Pflanzenschutzmitteln durchgeführt werden, um einen positiven 
Einfluss auf die Artenzusammensetzung und das Gewässer auszuüben.  

 

6.4 Förderung der �%�L�R�G�L�Y�H�U�V�L�W�l�W���L�P���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³ 

Einige Grünlandflächen mit intensiver Vornutzung im SLEP-Gebiet sind nur mäßig artenreich 
ausgebildet. Durch die extensive Beweidung verbessern sich zwar die standörtlichen 
Bedingungen, viele Arten haben aber Schwierigkeiten, diese Standorte zu erreichen oder 
wieder zu besiedeln. Bei kleinen Restbeständen seltener Arten ist das Ausbreitungspotenzial 
nur gering. Die weitere Entwicklung sollte durch Aushagerung des Bodens und durch eine 
gezielte Erhöhung der Biodiversität gefördert werden. Auf einem Teil der vergrasten 
Grünlandbestände könnten Klappertopf und ggf. weitere Arten des mesophilen Grünlands 
angesät werden. Als Halbparasit reduziert der Klappertopf das Wachstum der Gräser und 
mindert den Aufwuchs an Biomasse. Weitere geeignete Arten für die Ansaat sind z. B. Wiesen-
Flockenblume, Wiesen-Margerite, Gemeiner Hornklee, Schmalblättrige Wicke und Rundblättrige 
Glockenblume. Diese Liste ist nicht vollständig und muss an das Potenzial der lokalen Flächen 
und die zur Verfügung stehende Saat angepasst werden. Bei der Verwendung von Mahd- oder 
Druschgut sollte auf artenreiche Spenderflächen geachtet werden. 

 

6.5 Artenschutzmaßnahmen für seltene und verschollene Pflanzenarten 

Die Auswertung der Landesdatenbank und historischer Daten hat ergeben, dass die Region am 
Bungsberg und entlang der Bäche mit Hanggehölzen und Grünland früher artenreicher 
besiedelt war. Durch die Naturschutzmaßnahmen hat sich die Qualität vieler Standorte wieder 
verbessert, so dass bei einigen Pflanzenarten eine Ausbreitung und Wiederbesiedlung möglich 
wäre. Es können gezielte Ansiedlungen seltener Arten mit geringer Verbreitung und von 
ehemals vorkommenden Arten aus Spenderbeständen in der näheren Umgebung 
vorgenommen werden. Hervorzuheben sind Arten des mesophilen Grünlands unterschiedlicher 
Standorte, der Magerrasen und Pionierarten wie Wiesen-Schlüsselblume (Primula veris), 
Wiesen-Margerite (Leucanthemum vulgare), Wiesen-Flockenblume (Centaurea jacea), Acker-
Witwenblume (Knautia arvensis), Gemeine Küchenschelle (Pulsatilla vulgaris), Zittergras (Briza 
media), Großer Klappertopf (Rhinanthus angustifolius), Teufelsabbiss (Succisa pratensis) und 
Wirbeldost (Clinopodium vulgare).  

 

6.6 Gewässer für Amphibien 

Im Stiftungsgebiet Farve gibt es zahlreiche neu angelegte oder vergrößerte Kleingewässer, die 
auf mehrere Grünlandkomplexe verteilt sind. Es kommen verschiedene Gewässertypen von 
Pioniergewässern und von arten- und strukturreichen Kleingewässern mit schwankenden oder 
stabilen Wasserständen in Unter- und Oberhängen vor. Es fehlen temporäre Überflutungen und 
Gewässer in kleineren und isolierten Grünlandflächen.  
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Die bestehenden Gewässer sollten in ihrer Menge und Ausdehnung erhalten und qualitativ 
weiterentwickelt werden. Das beinhaltet auch eine gelegentliche Grundräumung und Vertiefung 
oder die Beseitigung hochwüchsiger Vegetation von Röhrichten und Gehölzen. Zudem wird 
vorgeschlagen, an geeigneten Stellen weitere Gewässer anzulegen, insbesondere große, 
temporäre Überflutungsflächen. Zwei Beispiele sind dargestellt, weitere Standorte möglich. 

 

 

 
Abb. 5:  Vorschläge für mögliche temporäre Gewässer 
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6.7 Ansiedlung von Laubfrosch, Knoblauchkröte und Rotbauchunke  

Im Stiftungsgebiet wurden in zwei großen Grünlandbereichen mit Gewässern von 2012 bis 
2015 Rotbauchunken ausgesetzt, die sich dort erfolgreich angesiedelt haben. Von Laubfrosch 
und Knoblauchkröte gibt es nur wenige Nachweise einzelner Tiere im Gebiet oder von 
Kleinbeständen in der Umgebung. Für beide Arten besteht im gesamten Gebiet an geeigneten 
Gewässern ein gutes Besiedlungspotenzial. Die extensiv genutzten Weideflächen mit 
Gewässern und Anschluss an Gehölze sind besonders geeignet. Es wird vorgeschlagen, v. a. 
den Laubfrosch und ggf. Knoblauchkröte sowie lokal die Rotbauchunke gezielt anzusiedeln. 
Eine ökologische engere Vernetzung der Lebensräume ist anzustreben. 

 

6.8 Haselmaus, Förderung von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Haselmaus 

Die Haselmaus ist in der Region verbreitet, wurde aber bisher nicht im Stiftungsgebiet kartiert. 
Einige der Gehölze und Gehölzsäume scheinen strukturell für die Haselmaus geeignet zu sein. 
Das gilt besonders für die Flächen bei Testorferfelde, nachrangig aber auch für Neutestorf und 
Wasbuck. Es wird daher vorgeschlagen, die Haselmaus direkt und indirekt im Gebiet zu 
fördern. Das schließt eine Entwicklung möglicher Habitate mit Beständen alter Haselsträucher 
an den Waldrändern und in den Knicks sowie auch eine gezielte Ansiedlung ein, soweit die Art 
sich nicht bereits von selbst eingestellt hat. Auch eine Umsiedlung von Beständen der 
Haselmaus aus Bereichen mit Eingriffen in die Landschaft ist möglich.  

 

6.9 Fledermäuse, Förderung von Wald-, Wasser- und Offenlandfledermäusen 

Im Stiftungsgebiet können Gewässer-, Offenland- und Waldfledermäuse direkt und indirekt 
gefördert werden. Die naturnah bestockten Gehölzstandorte entlang der Mühlenau und der 
umliegenden Knicks und Redder sind strukturreich zu entwickeln, um natürliche Quartiere und 
Wochenstuben zu begünstigen. Alle alten und breitkronigen Bäume sind zu erhalten. In Knicks 
und Waldsäumen und alten Einzelbäumen könnten zudem Kastenreviere für verschiedene 
Arten eingerichtet werden. Die großen Weidelandschaften bei Schmiedeort, Neutestorf und 
Testorferfelde dienen dabei v. a. als Nahrungslebensräume mit stabilem Futterangebot. Es 
wäre zielführend, auch alte Gebäude der Umgebung mit in die Förderung von 
Fledermausquartieren einzubinden. 

 

6.10 Eremit und andere Totholzkäfer, Förderung von Habitaten und Ansiedlung 

Das Gebiet der Stiftung Naturschutz bei Testorferfelde weist besonders entlang der Knicks und 
Redder alte Gehölzbestände mit breitkronigen Eichen auf. Nachrangig sind auch auf anderen 
Teilflächen alte Einzelbäume, Gehölzgruppen oder natürlich aufwachsende Wälder vorhanden.  

Alle alten Bäume mit geschädigten und absterbenden Ästen sowie auch tote Bäume sollten 
daher im Bestand belassen bleiben, um allgemein Totholzkäfer sowie auch Baumpilze und 
Höhlenbrüter zu fördern. Der seltene Eremit (FFH-Art) sollte durch gesonderte 
Artenschutzmaßnahmen gefördert werden. Es geht v. a. darum, die Mulmhabitate in den alten 
Eichenstämmen zu erhalten und ggf. den Käfer gezielt anzusiedeln.  
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6.11 Flächenerwerb 

Ziel sollte es sein, im stark gegliederten Stiftungsgebiet größere, kompakte Flächeneinheiten zu 
arrondieren, um möglichst großflächigere Maßnahmen entlang und zum Schutz der Mühlenau 
im Sinne des FFH- Managementplans und zum Schutz der artenreichen Grünlandflächen mit 
der typischen Tier- und Pflanzenbesiedlung durchführen zu können. Eine Arrondierung ist auch 
im Bereich der einzelnen Grünlandparzellen unterhalb von Wasbuck, bei Mönchneversdorf und 
insbesondere Karlshof sinnvoll.  

 

 

 

 

7 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten, Artengruppen und ihrer Lebensräume sollte im Rahmen des 
Monitoring im Bereich Farve verfolgt werden: 

1. Vorkommen von Wald- und Offenlandvögeln 

2. Vorkommen von Amphibien und Reptilien 

3. Vorkommen von Libellen in den Kleingewässern 

4. Vorkommen spezifischer Insekten des Weidelands  

5. Vorkommen von Totholzkäfern 

6. Fotodokumentation 

 

 

7.1 Vorkommen der Wald- und Offenlandvögel 

Die sich naturnah entwickelnden Standorte entlang der Kükelühner Mühlenau und Umgebung 
werden sich positiv auf Brut- und Rastvögel auswirken. Insbesondere in den Wäldern ohne 
Nutzung mit dem Fließgewässer und auf den extensiv genutzten Grünlandflächen mit vielen 
Kleingewässern ist mit einer Veränderung der Bestände zu rechnen. Ziel ist es, die Bestände 
der spezifischen Vogelarten zu erfassen, um ggf. die Nutzungsintensität oder andere 
Maßnahmen anpassen zu können. Das Monitoring kann sich auf Arten beschränken wie z. B. 
Eisvogel, Kranich, Schwarzstorch, Sprosser, Pirol, Spechte, Tag- und Nachtgreife in Gehölzen 
sowie Neuntöter, Wachtel, Rebhuhn, Feldlerche, Schafstelze und Gewässervögel im Offenland.  

 

7.2 Vorkommen von Amphibien und Reptilien 

Die verschiedenen extensiv genutzten Offenlandflächen mit Kleingewässern, Rohbodenstellen, 
Steinhaufen und Gehölzgruppen sind als Lebensraum für etliche Amphibien- und Reptilienarten 
geeignet. Ein Monitoring soll erfassen, welche Amphibien und Reptilien im Gebiet vorkommen, 
wo sie reproduzieren und wie sich ihre Bestände entwickeln. Das Monitoring sollte alle Arten 
umfassen, sich also nicht auf die FFH-Arten wie Rotbauchunke, Laubfrosch und Zauneidechse 
beschränken. 

 



SLEP Farve - Monitoring-Vorschläge - Endfassung  Seite 48 

GGV Freie Biologen, Heiko Grell, Am Wohld 7, 24244 Felm 

7.3 Vorkommen von Libellen in den Kleingewässern 

Im gesamten SLEP-Gebiet wurden zahlreiche Gewässer neu angelegt. Zudem gibt es ältere 
Weiher und Fließgewässer. Durch ein Monitoring soll erfasst werden, welche Libellen im 
Stiftungsgebiet vorkommen und wo ihre wichtigsten Reproduktionsgewässer liegen. Das 
Monitoring kann auch dazu genutzt werden, Maßnahmen, Nutzungsintensität usw. anzupassen.  

 

7.4 Vorkommen spezifischer Insekten des Weidelands 

Die Daten zum Vorkommen von Insekten im Stiftungsgebiet sind stark defizitär. Ein erstes 
Monitoring zu Insekten kann sich auf die Gruppen Heuschrecken, Tagfalter und Widderchen 
beschränken, da sich dadurch wichtige Hinweise auf mögliche Maßnahmen und die Qualität der 
genutzten Grünland-Komplex-Lebensräume ergeben. Bei besserer Datenlage könnte das 
Monitoring auf weitere Gruppen ausgedehnt werden. 

 

7.5 Vorkommen von Totholzkäfern 

Besonders die Teilflächen des Stiftungsgebiets bei Testorferfelde weisen viele Knicks, Redder 
und Gehölzgruppen mit altem Baumbestand auf. Zudem gibt es ungenutzte Hang- und 
Uferwälder und sowie Überhälter in Knicks und Gehölzgruppen mit altem Baumbestand. Es ist 
daher wahrscheinlich, dass etliche Arten von Totholzkäfern vorkommen. Durch ein Monitoring 
soll geprüft werden, ob der Eremit bereits im SLEP-Gebiet vorkommt oder ggf. angesiedelt 
werden kann. Die Untersuchung kann auf weitere Arten von Totholzkäfern ausgedehnt werden. 

 

7.6 Fotodokumentation 

Die Entwicklung des Gebiets, einzelner Habitate oder Bestände sollte durch Fotos dokumentiert 
werden. Dazu sollten Fotos der älteren und jüngeren Vergangenheit inklusive Luftbildern und, 
wenn vorhanden, auch Schrägluftbildern gesammelt und bei zukünftigen Begehungen ergänzt 
werden. Ziel ist es, die Grundlage an Fundortdaten durch Fotos zu ergänzen. Bei den 
Begehungen zum SLEP wurden 267 Fotos mit einer GPS-Kamera gemacht und den einzelnen 
Lok_Diffs zugeordnet. �=�X�G�H�P�� �J�L�E�W�� �H�V�� �)�R�W�R�V�� �D�X�V�� �l�O�W�H�U�H�Q�� �%�H�J�H�K�X�Q�J�H�Q�� �]�X�� �Ä�$�Q�N�D�X�I�V�J�X�W�D�F�K�W�H�Q�³��
und vermutlich aus weiteren Projekten. 
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8 Zusammenfassung 

�)�•�U�� �G�L�H�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �G�H�U�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�� �1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�� �L�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �ÄFarve�³�� �Z�X�U�G�H ein Leitbild erstellt, 
das die naturräumlichen Potenziale und die lokalen Gebietscharakteristika der verschiedenen 
Gebietsteile entlang der Kükelühner Mühlenau und der Bereiche nördlich vom Bungsberg sowie 
die recherchierten naturschutzrechtlichen Vorgaben für die verschiedenen Teilflächen integriert.  

Für die Flächen der Stiftung Naturschutz wurden Entwicklungsziele für die Tier- und Pflanzen-
arten und ihre Lebensräume erarbeitet und entsprechende Pflege- und Entwicklungs-
maßnahmen vorgeschlagen. Insbesondere wurden die fachlichen Vorgaben für das FFH-Gebiet 
�Ä�7�D�O�� �G�H�U�� �.�•�N�H�O�•�K�Q�H�U�� �0�•�K�O�H�Q�D�X�³�� �X�Q�G�� �G�H�U�� �H�Q�W�V�S�U�H�F�K�H�Q�G�H�� �0�D�Q�D�J�H�P�H�Q�W�S�O�D�Q���� �G�D�V�� �)�)�+-Gebiet 
�Ä�6�W�H�L�Q�E�H�N�³�� �V�R�Z�L�H�� �G�D�V�� �%�L�R�W�R�S�Y�H�U�E�X�Q�G�V�\�V�W�H�P�� �P�L�W�� �V�H�L�Q�H�Q�� �6�F�K�Z�H�U�S�X�Q�N�W�J�H�E�L�H�W�H�Q�� �X�Q�G��
Verbundachsen entlang der Talräume berücksichtigt.  

Die meisten der weiträumig verteilten Stiftungsflächen im SLEP-�*�H�E�L�H�W�� �Ä�)�D�U�Y�H�³��werden als 
extensives Grünland genutzt und überwiegend beweidet. Es werden dort großflächig Bestände 
von artenreichem mesophilem Wertgrünland mit integrierten Kleingewässern, Rohbodenstellen, 
steilen Hängen, Einzelgehölzen und Knicks gefördert. Ein Teil der Stiftungsflächen umfasst 
naturnahe Wälder und strukturreiche Gehölzbestände an der Mühlenau. Das Spektrum reicht 
von Schlucht- und Hangwäldern bis zu Quell-, Au- und Bruchwäldern in verschiedenen Stadien. 
Weiterhin werden im Stiftungsgebiet lokal typische Fledermäuse, Vögel, Amphibien, Reptilien, 
Tagfalter, Libellen und andere Tierarten geschützt und ihre Komplex-Lebensräume nachhaltig 
verbessert.  

Es wurden ergänzend zum FFH-Managementplan Projektideen für die Stiftungsflächen 
formuliert, insbesondere zur Förderung des struktur-, arten- und blütenreichen Wertgrünlands 
unterschiedlicher Standorte inklusive einer typischen Besiedlung mit spezifischen Pflanzen- und 
Tierarten. Weitere Vorschläge beziehen sich auf steile Hänge, die am ehesten von Arten der 
Magerrasen besiedelt werden können und die naturnahe Entwicklung der Gehölze und Wälder 
unterschiedlicher Standorte entlang der Mühlenau. Zudem werden Vorschläge für ein 
Monitoring einzelner Artengruppen und ihrer Lebensräume inklusive einer Dokumentation durch 
Fotos aufgezeigt. 

 

 

 

 

Anhang 

Karte 1: Naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Karte 2: Bestand �± Biotoptypen / Lebensraumtypen 

Karte 3: Zielkonzept / Maßnahmenvorschläge 
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SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 
Stand 15.11.2018 

 

Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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Zielebene 2

GR - Extensivgrünland mittlerer Standorte

WL - Standortgerechter Laubwald

WS - Sumpf-/Bruchwald
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Teilgebiet 1: FFH-Gebiet Kükelühner Mühlenau
und Umgebung

103_01_01: Niederung unterhalb Wasbuck

103_01_02: Offener Talhang bei Wasbuck

103_01_03: Hangwälder oberhalb Wasbuck

103_01_04: Weideland bei Schmiedeort

103_01_05: Weideland bei Neutestorf

103_01_06: Gehölze bei Neutestorf

103_01_07: Bruchwald bei Testorferfelde

103_01_08: Weideland bei Testorferfelde

Teilgebiet 2: Feldmark nördlich vom Bungsberg

103_02_01: Feldmark bei Mönchneversdorf

103_02_02: Feldmark bei Karlshof
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